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Jahrbücher", einen solchen Gedanken in die öffentliche 
Discufsion wirft und so den französischen Stimmungen 
eine höchst gefährliche Nahrung zusührt. Man wird sich 
in_ Paris mit Begierde auf Sätze wie die folgenden 
stürzen: „Die deutsche Stellung in Metz ist für die Fran­
zosen eine so ungeheure Bedrohung, daß sie von der 
Revanche nicht lassen können, selbst wenn sie wollten., 
Metz tfi urfranzösisches Sprachgebiet und eine große ehren­
hafte Nation verzeiht einen Ranb an ihrem Sprachgebiete 
niemals .... Auf Elsaß und Deutsch - Lothringen 
kann der französische Nationalstolz verzichten, auf 
Französisch-Lothrirgen nicht. Metz ist nicht mehr als 
15 Tagemärsche von Paris entfernt. Dos ist etwa so 
weit, wie die heutige polnisch-russische Grenze von 
Berlin. In und um M tz liegt ein ganzes deutsches 
Armeecorps. Was würden wir sagen, wenn die 
Russen an der Stelle, wo die Warthe die Grenze 
schneidet, einen solchen Waffenplotz anlegen wollten? 
Wir werden das als eine dauernde und unerträgliche 
Drohung empfinden." Der Verfaffer träumt sich vor, 
daß die Abtretung von Metz an Frankreich den Russen 
die Abtretung der baltischen Provinzen und Polens 
erleichtern würde. Man kann nur wiederholt sagen: 
Es ist gefahrvoll, Gedanken wie diese von solcher 
Stelle her zu äußern und nicht ohne Sorge muß 
man erwarten, daß unsere französischen Nachbarn sich 
dieses phantastischen neuen Welkverrheilungsplones zu 
ihrem Nutzen und unserem Schaden bemächtigen 
werden.

Deutschland.
Berlin, 6. Jan. Das Kaiserpaar wird voraus­

sichtlich am Mittwoch Abend vom Neuen Polais in 
Potsdam nach dem königlichen Schloß in Berlin über­
siedeln.

— Eine großartige Feier beging gestern Nachmittag 
ein großer Theil der bei der Belagerungs-Artillerte 
bor Paris thätig gewesenen Offiziere in den Festräumen 

Hotels „Der Reichshof'. Der Commandeur des 
Garde-Fuß-Artillerie-Regiments, Oberst Rathgen, im 
m inU®e Seconde-Lieutenant im brandend. Festnngs- 
ArttUerte-Reaiment Nr. 3, begrüßte die Herren im 
Namen des Comitees. Den Ehrenplatz an der Tafel 
hatte der Commandeur der Belageruugs-Artillerie vor 
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gratis und franko nachgeliefert.
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Paris, General-Lieutenant v. Rieff, inne, dem zur 
Linken der Gouverneur von Berlin, General-Oberst 
Freiherr v. Los. zur Rechten General-Lieutenant z. D. 
Küper saß. Der Kaiser sandte zu dem Feste das fol­
gende, aus dem Neuen Palais datirte Telegramm:

„Bei der 25jährigen Wiederkehr der Gedenktage 
der Beschießung von Paris erinnere Ich Mich dank­
bar der von der braven Festungs-Artillerie sowohl 
dort wie vor Stroßburg, La Före und Longwy 
unter schwierigen Verhältnissen und theilweise großen 
Verlusten erstrittenen Erfolge. Wilhelm R “

Ferner richtete der Kaifer an den General von 
Rikff nachstehende Depesche:

„An dem heutigen Tage, an welchem vor 25 
Jahren die Belagerungtzgeschütze au» der Südfront 
von Parts zum ersten Male erdröhnten, gedenke 
Ich gern Ihrer, des hochverdienten Commandeurs 
der Belagerungs-Ariillerie, welcher dann auch für 
König und Vaterland blutete. Zum Zeichen meiner 
dankbaren Erinnerung verleihe tch Ihnen hierdurch 
den Charakter als General-Lieutenant.

Wilhelm R."
— In parlamentarischen Kreisen verlautet, der 

Kaiser habe die Absicht, die Feier zur Erneuerung des 
deutschen Kaiserthums am 18. Januar durch eine 
Thronrede zu eröffnen.

— In der preußischen Regierung bildet gut 8ett 
die Regelung des Arbeitsnachweises wieder den tVe- 
aenstand eifriger Berathung. Die übrigens nicht 
bekannt gegebenen - Beschlüsse v0M Juli v. I. sollen 
nach zwei Richtungen erweitert werden, einmal auf 
die Einführung des gesetzlichen Zwanges der Arbeit­
geber zur Angabe offener Arbeitsstellen und dann auf 
die Zuwendung einer Staa'sunterstützung für Arbeits­
nachweise nach badischem Muster. Die badische Regie­
rung hat, wie bei dieser Gelegen eit mitgetheilt fei, 
in ihrem diesjährigen Haushalt 20000 M. Staatszu­
wendung für Arbeitsnachweise eingestellt. Mit dieser 
Summe sollen die von Gemeinden oder Vereinen er­
richteten, aus irgend welchen gemeindlichen Mitteln 
unterstützten Anstalten vorzugsweise zu dem Zwecke 
unterstützt werden, daß es ihnen ermöglicht wird, 
weitere Filialen namentlich auch auf dem Lande zu 
errichten und Überall zur Unentgeltlichkeit der Arbeits- 
vermiltelung Überzugeden.

— Gestern war an der Berliner Börse das Ge­
rücht verbreitet, der Reichskanzler Fürst Hohenlohe 
habe seine Entlassung eingereicht. Das Gerücht beruht 
vollständig auf Erfindung. Ebenso ist die Behauptung 
unrichtig, der Reichskanzler habe von dem Telegramm 
des Kaisers an den Präsidenten Krüger vor der Ab- 
sendung desselben keine Kenntniß gehabt.

Beim Finanzminister Dr. Miguel findet am 
^/- Januar ein größeres Diner statt, zu welchem der 
Reichskanzler, die Minister und Staatssekretäre sowie 
eine Anzahl Reichstagsabgeordneter eingeladen worden 
sind.

— Das Schulze-Delitzschdenkmal wird nun endlich 
Ur Ausstellung gelangen. Durch Cabinetsordre ist 
die Aufstellung des Denkmals auf dem Platz zwischen 
der Jnselstraße, der Köpnickerstraße und der Neue-, 
Jokobstraße genehmigt worden.

—• Der Ausschuß des Colonialraths hat die Be­
rathung des Entwurfs eines Auswanderergesetzes am 
Sonnabend beendet, in welchem eine Reihe wichtiger 
Bestimmungen betreffs der rechtlichen Stellung von 
Reichsangehörigen in den deutschen Schutzgebieten ent­
halten sind. Der Entwurf dürste nunmehr das 
Staatsministerium beschäftigen, so daß sich die gesetz­
gebenden Körperschaften vielleicht noch im Laufe dieser 
Session damit befassen können.

— Die Abendblätter schreiben, daß die Gemahlin 
des Gouverneurs Major von Wißmann mit dem 
nächsten Dampfer nach Ostasrika abretst. Man dürfe 
daraus schließen, daß die neueren Nachrichten über 
oen bevorstehenden Rücktritt des Gouverneurs der 
Begründung entbehren.

— Abendblättern zufolge trifft der rumänische 
Ministerpräsident Sturdza am 10. Januar in Ber­
lin ein.

—- Nach der dem Reichstage zugegangenen Nach- 
weisung sind im Jahre 1894 von den 31 Invalid!« 
täts- und Altersversicherungsanstalten an Ent­
schädigungen gezahlt worden: für Invalidenrenten 
5,39 Millionen Mark, für Altersrenten 14,38 Mill. 
Mark, für Kapitalabfindungen 907 Mark und für 
Kosten des Heilverfahrens 0,36 Millionen Mark, zu­
sammen 20,13 Millionen Mark gegen 16,24 Millionen 
Mark im Vorjahre. Ferner sind verausgabt an 
laufenden Verwaltungsausgaben 3,92 Millionen Mark, 
an Kosten der Coutrole 589,699 Mark, an weiteren 
Ausgaben für Erhebungen vor Gewährung von 
Renten rc. 522,882 Mark, an de Reservefonds sind 
abgeführt 7 34 Millionen Mark, so daß im Ganzen 
an effektiven Ausgaben 32,51 Millionen Mark noch- 
gewiesen sind gegen 27,37 Millionen Mark im Vor­
jahr, denen an effektiven Einnahmen 101,33 (95,73) 
Millionen Mark gegenüberstehen. Der am Schluß 
des letzten Rechnungsjahres nachgewiesene Bestand be­
trägt 206 86 (138,50) Millionen Mark, so daß sich 
am Schluß des Rechnungsjahres ein Betrag von 
275,68 (206,86) Millionen Mark ergiebt. Dazu 
treten die für den Reservefonds nachgewiesenen Be­
stände von 27,89 (19,72) Millionen Mark, so daß 
der gesammte Vermögensbestand der Versicherungs­
anstalten am Schluß des Rechnungsjahres sich stellt 
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Ueber bie

Ereignisse in Transvaal
liegen heute nur spärliche Nachrichten vor. Die eng­
lischen Freibeuter dürften durch die ihrer Hauptmacht 
widerfahrene Niederlage wohl endgiltig zur Ruhe ge­
bracht sein und schnell wird die thatkräftige Regierung 
der Republik wieder geordnete Zustände herstellen.

In Berlin empfing der Kaiser gestern Mittags 
1 Uhr im Neuen Palais den Staatssekretär der süd­
afrikanischen Republik, Dr. Lehds.

Die „Nationalzeitung" konstatirt, daß die deutsche 
Regierung daran festhalte, — England dürfe keines­
wegs der südafrikanischen Republik gegenüber das 
Recht der Suzeränttät beanspruchen. Die „Nat.-Ztg" 
beruft sich auf den Brief Lord Derby's vom 
15. Februar 1884 an die transvaalische Abordnung, 
worin es heißt, die auswärtige Politik der Transvaal- 
Regierung fei nur der Bestimmung unterworfen, daß 
kein Vertrag mit einem fremden Staat ohne die Zu­
stimmung der Königin Geltung haben soll.

Aus London wird amtlich mitgetheilt, daß Cecil 
Rhodes seine Demission als Premierminister der Cap- 
Colonie eingereicht und Sir Hercules Robinson die­
selbe angenommen hat. Als Nachfolger von Sir Cecil 
Rhodes wird der bisherige Schatzminister dieser Colonte 
Sir John Sprigg genannt.

Eine Depesche des Gouverneurs von Natal an das 
Colonialamt besagt, daß nach einer Meldung der 
Boeren aus Johannesburg Jameson 130 Todte und 
37 Verwundete hatte. Der Verlust der Boeren habe 
8 Todte und 5 Verwundete betrogen.

Die „Times" bespricht Chamberlain's Telegramm 
an Krüger, in welchem Chamberlain er' ärt, er werde 
die Londoner Convention von 1884 au,recht erhalten. 
Die britische Regierung werde die herzliche und unge- 
theilte Unterstützung des britischen Volkes finden, das 
im Nothfalle bereit sei, seine gerechten Ansprüche zu 
vertheidigen und alle unbegründeten Zumuthungen, von 
wie hoher Stelle sie auch kommen mögen, zurückzu- 
wcisen. „Aber wir werden unsere Auslegung der Ver­
träge nicht ändern und unsere historischen Ansprüche 
nicht auf Geheiß des Deutschen Kaisers aufgeben, nocg 
werden wir verfehlen, dieselben, wenn die Nothwendig­
keit eintritt, durch Opfer ähnlich denen, auf die sie g<£ 
gründet sind, aufrecht zu erhalten. Wir werden durch 
die deutsche Presse ermähnt, unsere Weltstellung durch 
eine versöhnliche Haltung gegenüber denjenigen zu 
sichern, welche uns den größten Schaden zufugen 
können, selbst wenn solche Versöhnlichkeit uns den 
Verlust unserer Selbstachtung kostete. Wenn wir 
einen Rath dieser Art brauchen, werden wir ihn an 
Stellen suchen, die größere Ansprüche auf unser Ver­
trauen und unsere Rücksichtnahme besitzen. Aber bei 
dieser Gelegenheit mag bemerkt werden, daß, foHte11 
wir den jetzt gegebenen Rath befolgen, wir uns nicht 
Deutschland nähern würden, sondern den Machten, 
welche Deutschland vielleicht nicht ganz ohne Furcht 
betrachtet."

Tageblatt.
*------------------------ -- --------
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Rechnet man 
auch noch die Ausgaben für Kaffee, Thee, Cocao, 
Milch. Mineralwosfer, so ergeben sich ungefähr folgende 
Ansätze, zunächst für Deutschland: Koste verbrauch per 
Kopf 21 Kilogramm = 7.50 Mk. per Kop>. Theever- 
b.auch per Kops Vio Pfund = 30 Pfg. per Kopf. 
C caoverbranch per Kopf 3/io Pfund = 60 P'g. per 
Kopf. Verbrauch an Mineralwasser, Limonade = 30 
Plg- per Kopf (nach Schätzung), Verbrauch an Milch 
8.5 Liter per Kopf ä 15 Pfg. = 1,27 Mk. per Kopf 
(nach Schätzung). Hiernach ergiebt sich eine weitere 
Ausgabe von 9 97 Mk. ober rund 10 Mk. pro Kopf 
für diese letztgenannten Getränke oder 520 Millionen 
Mk. für die Gesammtheit, so daß Deutschland für Be­
friedigung seines Durstes (abgesehen vom Master) 
jährlich 3200 Millionen Mk. ausgiebt. Rechnet man 
den Gesammtverbrauch des deutschen Volkes jährlich 
auf 12 Milliarden Mark, so giebt der Deutsche mehr 
als 1 seines Einkommens für Getränke aus und ent­
richtet hiervon an das Reich bezw. den Staat ca. 300 
Millionen Mk. an Verbrauchsabgaben, nämlich 80 
Mill. Mk. Biersteuer, 150 Mill. Mk. Branntwein­
steuer, 20 Mist. Mk. Weinsteuer, 48 Mill. Mk. Kaffee­
zoll und 4 Mill. Mk. Zoll für Cocao und Thee, zu­
sammen etwa rund 300 Mill. Mk.

— Gegen den Ast stör Wehlau beginnt am Diens­
tag nach mehrfacher Vertagung der Prozeß vor der 
kaiserlichen Diszipttnarkammer in Potsdam. Der An­
geklagte wird beschuldigt, während seiner Thätigkeit 
als Reichsbeamter in Kamerun eine große Anzahl 
Grausamkeiten begangen zu haben. Es wird behauptet, 
daß Wehlau, der vom Auswärtigen Amt als Attachee 
des Gouverneurs v. Zimmerer nach Kamerun gesandt 
wurde und als solcher zum Theil den Kanzler Seift, 
zeitweilig aber auch den Gouverneur zu vertreten 
hatte, bei den von ihm geleiteten Gerichtssitzungen nur 
in brüllendem Tone gesprochen und sich grober 
Schimpfwörter bedient habe. Ferner soll er wieder­
holt Prügelstrafen grausamster Art aus geringfügigen 
Anlässen dikiirt haben. Außerdem soll Wehlan, der 
bet Bekämpfung des Bakoko-Ausstandes die Expedition 
führte, beim Niederbrennen der Dörfer befohlen haben, 
einigen alten Weibern die Hälse abzuschneiden. Ge­
fangenen, die Wehlau in diesem Feldzuge gemacht, zu­
meist alte Frauen, Greise und Kinder, sollen matt, 
verwundet, halb Verschmachtet, zerschlagen und ge­
schunden ans Land geschafft und unter Schlägen und 
Skößen in Ketten zum Gefängniß geführt worden sein. 
Drei dieser Gefangenen sollen am Fuße des Flaggen­
mastes unter der wehenden deutschen Reichssahne vor 
Hunger gestorben sein. Andere in diesem Bakoko- 
Feldzuge Gefanaene sollen tagelang in der glühendsten 
H'tze auf dem Schiffe an die Reeltngs derartig festge­
schnürt worden sein, daß in die blutrünstigen und auf­
geschwollenen Glieder sich Würmer eingenistet hatten. 
Als die Gefangenen, die tagelang keinerlei Labung erhielten, 
demVerschmachten nahe waren, sollen siewie wilde Thiere 
niedergeschossen worden sein. Als Wehlan von einem 
anderen Feldnige heimkehrte, brächte er Gefangene 
nicht mit. Wehlau soll auf Befragen hierüber beim 
Esten geäußert haben: „Da die Gefangenen im 
deutschen Schutzgebiet doch alle sterben, habe er sie 
auf dem Schiff todtschlagen lassen." Ferner soll 
Wehlau bei dieser Gelegenheit erzählt haben: „Die 
Soldaten, namentlich einer, hätten es famoS 'raus, den 
Feinden die Haut über den Schädel zu ziehen. Es

ouf 303 57 (226,59)1 Mill. Mk. Die Zahl der im Jahre 
1894 testgeietzbn Renten beträgt 44 397 Invaliden- und 
33,442 Altersrenten, zusammen 77 839. Ucberreeifungen 
an den Reservefonds sind im Jahre 1894 von 28 
Versicherungsanstalten mit zusammen 7,34 Millionen 
Mark er’olat. Der Gesammterlös aus Beiträgen stellte 
sich auf 92 73 Millionen Mark gegen 89 89 Millionen 
Mark im Vorjahr. Insgesammt wurden den Ver- 
sicherungsanstalien zur Last gelegt 236,127 Alters- 
rentenantbcile mit 17.24 Millionen Mark Jahresrente 
und 92 650 Jnvalidenrentenantheile mit 5,78 Mil­
lionen Mark Jahresrente; von diesen war bis Ende 
1894 aber eine Anzahl bereits wieder fortgefallen, so 
daß am Schluß des Jahres noch zahlbar waren 
183168 Altersrentenantheile mit 13 45 Millionen 
Mark Jahresrente und 71,755 Jnvalidenrentenanlheile 
mit 4 49 Millionen Mark Jahresrente. Der Kapital­
werth der endgültig zur Last gelegten Rentenantheile 
berechnet sich ouf 147,68 Millionen Mark. Außerdem 
waren von den Casteneinrichiungen noch zahlbar 3 370 
Altersrentenanthetle mit 335.387 Mark und 5,213 
Jnvalidenrentenan theile mit 335.597 Mark. Der 
wirkliche Vermögensbestand unter Hinzurechnung des 
Werthes der Inventarien beträgt 304 31 Millionen 
Mark der jährliche Zinsertrag 3,65 v. H. gegen 3 66 
im Vorjahre. Die Höhe der Renten betrug im Durch­
schnitt des ganzen Reiches für Altersrenten 127,05 
Mark, für Invalidenrenten 120,96 Mark.

— Es beträgt die Gesammtausgabe für
Bier Wein Branntwein 

Mll Mk. Mill. Mk. Mill. Mk. 

Politische Träumereien.
Wenn die Historiker pikant werden wollen, wenn 

sie mit Sensationen arbeiten, dann können sie sich 
selbst, aber auch anderen gefährlich werden. Die 
„Preußischen Jahrbücher" des Herrn Delbrück bieten 
ihren Lesern eine Neujahrsüb rrafchung. die vielleicht 
noch von sich reden machen wird, aber in unliebsamer 
Weise. An der Sp'tze des Januarhefiks dieser Zeit­
schrift findet sich ein Aussatz „Politische Träumereien" 
von „Vir pacificus“. Man kennt ja die Phantasien 
der Wellwrtheiler, die auf dem geduldigen Papier 
ihre Exzeffe begehen; hier aber wird des Guten doch 
etwas zu viel gethan.

Der Verfasser, der freilich nicht der erste Beste zu 
sein scheint, (um so heikler ist fein Thun), bä(t das 
Schicksal des Pforle.rreichcs für brsiegelt und steht den 
Moment nahe bevorstehend, wo die Großmächte sich 
über die Zukunft der Länder am östlichen Mittelmeere 
entscheiden müssen. Er nimmt die Möglichkeit einer 
friedlichen Verständigung zwischen den Mächten am einer 
Verständigung, bei der mit Klugheit und ebensoviel Selbst­
losigkeit wie gesunder Interessenvertretung die ganze Fülle 
der gegenwärtigen Reibungsmomentezwtscher denStaaten 
und Völkern dauernd zu beseitigen wäre. Hiernach 
würde sich das Zukunftsbild so ausnehmen: Rußland 
dekäme ganz Kleinasien nebst den vorgelagerten Inseln 
im Aegäischkn Meere, ferner Constvntinopel und 
Gallipoli, also die Herrschaft über die Meerengen. 
Die Volker der Balkanhalbinsel bekämen ihre staatliche 
und nationale Selbständigkeit. Weder Rußland noch 
Oesterreich-Ungarn dürsten auf der Balkan Halbinsel 
territoriale Erwerbungen machen. Das Reich des 
Sultans bliebe auf Syrien, Mesopotamien, Arabien 
beschrankt, etwa mit Damaskus oder Bagdad als 
Hauptstadt England wäre zu befriedigen, indem 
seine Herrschaft übet Aegypten und den Suezkanal 
die Anerkennung aller Mächte erhielte. Italien be< 
turne Tripolis und vielleicht Wälschtirol. Russisch- 
Polen wäre an Oesterreich abzutreien und mit Galizien 
zu einem Staattzkörper zu verbinden, der unter der 
habsburgischen Herrschaft ebenso wie die Länder dies­
seits und jenseits der Leikha stände.
fcoum Entschuldigung bitten, wenn wir 
. m Hochfluge des Verfassers weiter folgen, aber es 
liA mLto immet seltsamer. Rußland hätte näm* 
Hnnnrn6 nh polnischen Provinzen an Oesterreich- 
Sammikn bnßlebJ< Esthland, Livland, Kurland und 
der " 0N Deutschland zu überlassen. Diese Län- 
(Tidtnr n noch ihrer Vergangenheit, in ihrer 

£5 hatten einstmals vorübergehend zum alten 
nla RMe gehört, und nicht sowohl dermaterielle, 
Werbung,-lische Gesichtspunkt käme bei ihrer Er- 
e'n^de?gesttzt^'da^^^^ ?en Russen wird aus- 

baltischen Provinzen und T dem Verzicht auf die 
ausgeben, was ihnen nicht di^ch^A^^ Volen nichts 
asiens und der Meerengen zehnfach nu/der""^--^ 

X mQSrteaer Macht wie an Konsolidi^g 
/uisifchen Staats- und Bolksthums, denn nU 

des aE[e8 Bemühen, die westlichen Provinzen
ermiekn h“ ^ssifiziren, als völlig aussichtslos
finbet hbC * ? e Asche Wirthschaftspolitik be- 
'nern JXbUtd} besitz dieser Landestheile in 

e.nem un.ösbaren Dilemma. Die Bestrebunaen kinp 
"«ona - russische Industrie durchhoheSchutzzölle 

rnements^zuau?e ^^weise den westlichen 

also W« S™* dem eigentlichen Rußland 
der Gedank« ,, on'urrenz machen, so daß wiederholt 
Was das 8atEtftre Jnnerenr ßoaunie aufgetaucht ist. 
nicht vermag, nämu* m nen, westlichen Grenzen 
Völkern auizndrängen, nationale Cultur andern 
in feinen asiatischen Besttz^brmag es aber sehr wohl 
R.-Hr und Homogenität sönnt?' Zustand der
^..vertausch herbeigeführt werden S- gewaltigen 
wüßte aber Petersburg als Hauptstad^EA^lländlich 
wieder durch Moskau ersetzt werden. 9 geben und 
,. .Der politische Träumer der »Preußische» cynF.r 
hic&er kommt jetzt an das schwierigste Capitel, ni 

rk bie Befriedigung Frankreichs. Indessen 
in tÄäu ^Ifen. Die französische Republik wir! 
werden Ä^aen Nenvertheilung der Welt entschädigt 
Congostaates^ f?fc Ueberlafsung Marokkos und des 
Zurückgabe von L 2*" T-man börel ~ durch die 
ÄiÄ'Ff'Äe

15 Nichtabonnenien unb AuSwärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
luIlvlUlv Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
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Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbmg, 
für den lokalen und Jnseratentheil H. Zachau in Elbing. 

Ergenryum, Druck und «erlag von <■>. «aut» .

estellungerr
auf diese Zeitung für das erste Quartal 1896 
werden noch von allen Postanstalten, Landbrief­
trägern, sowie von der Expedition entgegengenommen.

Der Anfang des so beifällig aufgenommenen 
Romans von Heinrich Norbert: 

„Wege ves Schicksals", 
wird neu hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen

figyg.
Dieses Blatt (früher „Steuer «lbiuser tttuefaer“) erscheint werktäglich und kostet tn Elbing 

pro Quartal 1.60 Vtt., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Postanstalten 9 Qtt 
JnferttonS»A«fkräre an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

gSF* 7 Gratisbeilagen:
Tlluflr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 
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Nr. 6. Elbing, Mittwoch,
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Amerika 23,00 325 27.00
außer den alkoholhaltigen Gerränken



würde am Unterkiefer mit dem Messer ein Schnitt 
gemacht, dann mit den Zähnen angepackt und der 
ganze Skalp über Gesicht und Kopf herübergezogen." 
— In Viktoria soll Wehlau die Schwarzen, darunter 
auch seinen schwarzen Dolmetscher, mit Fußtritten 
trakrirt haben. In einem anderen Feldzug soll Wehlau 
drei Gefangene der Wollust seiner Soldaten preis 
gegeben haben. Diese sollen die drei Gefangenen 
regilrecht abgeschlachtet haben. Maschinist Gebhardt 
von dem Schiff „Nachtigall" schildert diesen Vorgang 
folgendermaßen: „Die Schwarzen wurden mit Mesiern 
zerschnitten, zerhackt und verstümmelt, da Wehlau den 
Befehl gegeben hatte, die Gewehre beim Tödten nicht 
zu gebrauchen." — Dem Vernehmen nach wird Wehlan 
in etwa 70 Fällen beschuldigt, in dieser Weise seine 
Befugnisse überschritten, bezw. seine Dienstpflicht ver­
letzt zu haben. — Vertheidiger des Angeklagten ist 
Justizrath Aßmy (Potsdam). Die Staatsanwaltschaft 
vertritt wiederum LegationSrath Rose. Den Vorsitz 
des Gerichtshofes führt Amtsrichter v. Normann.

Hannover, 6. Jan. Der Redacteur des sozial­
demokratischen „Volkswille", Rauch, ist wegen Beleidi­
gung der Staatsanwaltschaft am Landgericht 1 Berlin 
zu 3 Monaten Gefängniß verurteilt worden. Der 
Oberstaatsanwalt Drescher war bei der Verhandlung 
a!s Z-uge mit dem Aktenmaterial in Sachen Hammer­
stein anwesend.

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Wien, 6 Jan. Morgen Vormittag findet eine 
Besprechung zwischen dem österreichischen und dem 
ungarischen Finanzminister statt. Den Parlamenten 
in Wien und Budapest dürste bereits gegen Mitte 
dks nächsten Monats die Aufforderung zur Wahl einer 
Regntkolardepulalion zugehen.

Budapest, 6. Jan. Wie aus Wien gemeldet 
wird, stottere heute der Ministerpräsident Baron 
Ba ffy den Erzherzogen Besuche ab. Die unaarischen 
Mtn ner kehren morgen Abend hierher zurück. Für 
j tzc sind die Wiener Besprechungen in der Ang legen« 
bett des Ausgleichs beendet. Ende Januar kommen 
die österreichischen Minister hierher, um die Verhand­
lungen fortzusrtzrn.

Schweiz.
Bern, 6 Jan. Der Bundesrath hat die Regier­

ung des Cantons Neuenburg zur Berichterstattung 
über die angebliche Entführung der abeffynischen 
Prinzen aufgetordert.

Nutzlanv.
Petersburg, 6 Jan. Wie verlautet, beabsichtigt 

das Mm st rium für Verkehrswege die Anlage eines 
neuen S'kha'ens in Astrachan; das Ministerium habe 
die Mittel für die generellen Vorarbeiten bei dem 
Reichsrathe beantragt

Frankreich.
Nizza, 6. Jan. Ftnanzminister Doumer kam 

gestern hier zur Besichtigung der Tabak-Fabriken an. 
Er empfing heute Vormittag die Behörden und sodann 
das O fiziercorps. Beim Empfang des letzteren lobte 
der Minister die gute Haltung der Truppen der 
Garnison und gab seinem Vertrauen zur Armee Aus­
druck. Dank welcher das Land in Sicherheit arbeiten 
könne. Der Minister fügte hinzu, die Regierung 
werde niemals Ersparnisse zu machen suchen in den 
Ausgaben, welche zur Sicherheit der Grenzen er­
forderlich sind. — Nachmittags besuchte der Minister 
den Großfürsten - Thronfolger in La Turbie und den 
Großfürsten Michael in Beaulteu.

Grotzbrttarmtar
London, 6. Jan. Die .Times" meldet aus 

New-York, daß nach Berichten aus Washington die 
amerikanische Regierung entschlosien wäre, bet der 
Türkei energisch vorstellig zu werden, um für die den 
Amerikanern zugefügten Schädigungen Ersatz und für 
die noch in der Türkei lebenden amerikanischen Bürger 
Schutz zu verlangen. Das nord-atlantische Geschwader 
werde in das Mittelländische Meer absegeln.

— Dem „Reuter'schen Bureau" wird aus Essia- 
mankuma von heute gemeldet, ein Kundschafter habe 
berichtet, der KriegShäuptling der Aschantis, Kokofuku, 
habe Kumassi mit Friedensvorschlägen für den eng­
lischen Befehlshaber Skott verlassen.

Belgien.
Brüssel, 6. Jan. Das Leichenbegängniß Färe 

Orbans fand heute unter großer Betheiligung der Be­
völkerung statt. Der Leichenfeier im Hötel de Vtlle, 
wohin der Leichnam gebracht war, wohnten der Graf 
von Flandern und der Prinz Albert bei. Alsdann 
wurde der Leichnam nach dem Nordbahnhof ausgeführt. 
Die Beerdigung findet in Lüttich statt.

— Gar merkwürdige Dinge weiß die „Voff. Zig." 
aus Brüffel zu melden. DaS Blatt schreibt: DaS 
Tagesgespräch aller Gesellschaftskreise der belgischen 
Hauptstadt bildet die eigenartige Unpäßlichkeit der 
Königin. Seit ihrer Rückkehr auS dem Badeorte 
Spaa hat sie wegen Unpäßlichkeit an keiner einzigen 
Hoffestlichkeit, an keinem Empfange, auch nicht an 
den parlamentarischen Hofmahlen thetlgenommen. 
Selbst bei dem großen Neujahrsempsange im Königs­
schlosse wird sie fehlen, und den offiziösen Blättern 
der Provinz wird aus Bröffel geschrieben, daß 
die Königin während dieses ganzen Winters bet 
keinerlei Hoffestlichkeit erscheinen jokb. Höchst auf- 
fällig war es aber, daß die Königin, die „wegen 
Unpäßlichkeit" am letzten Sonntag Abend bei dem 
parlamentarischen Hofmahle fehlte, in derielben Zeit 
einer Vorstellung im Opernhause beiwohnte. Es 
schwirren die wunderlichsten Geruch e über diese 
Krankheit der Königin umher. Am Hofe selbst vertritt 
jetzt die Tochter der Königin, Prinzessin ^^mentine, 
ihre Mutter und erscheint stets bei allen Festlichkeiten 
und Empfängen am Arme des Königs. Noch ein 
anderer Vorgang wird viel besprochen. Das Brüsseler 
Alkazariheater führt jetzt in seiner Revue allabendlich 
vor ausverkaustem Hause in ergötzlichen Schatten­
bildern die Reise des Königs nach Paris vor. Man 
sieht den prächtig gezeichneten König auf der Buhne 
der Pariser Oper mit Tänzerinnen zärtlich plaudern, 
auch einer Tänzerin in derem Hause einen Besuch 
abstatten, wie andere lustige Vorgänge dieser königlichen 
Reise. Das hat allerhöchsten Ortes sehr mißfallen, 
über es giebt in Belgien keine Theaterzensur. Der 
Gouverneur der Provinz Brabant hat auf hohen 
Wunsch den Brüsseler Bürgermeister Buls zu sich 
beschteden und ihn befragt, ob es nicht ein Mittel 
gebe, um diese Schattenbilder zu beseitigen, aber Buls 
hat diese Frage verneint. Die Brüsseler Blätter 
spotten we.dltch über diesen Vorgang, der für daS 
Theater selbst die schönste Reklame ist.

Spanien.
Madrid, 6. Jan. Nach einer amtlichen Depesche 

aus Havanna haben die spanischen Truppen den Vor­
marsch der Aufständischen nach Westen aufgehalten. 
General Navarro hat den Aufständischen eine Nieder­
lage beigebracht, über welche diß Einzelheiten noch 
fehlen,

Havannah, 6. Jan. Die Hauptmacht der Auf- 
Hündischen unter Gomez -und Maceo hat gestern 
Batabono, südlich von Havannah, passirt und ist in 
Ptnario angekommen; mehrere Dörfer wurden von ihr 
in Brand gesteckt. Abtheilungen der Aufständischen 
unter Nunez Burmudez standen gestern in der Nähe 
von Managua, zwölf Meilen von Havannah. Tausend 
Loyalisten greifen in Havanna zu den Waffen; an 
allen vortbeilhasten Punkten der Stadt werden Kanonen 
aufgefahren.

Türkei.
Constantinopel, 6. Jan. Der Minister des 

Auswärtigen Tewfik - Pascha theilte den Botschaftern 
mit, daß mit der Führung der Unterhandlungen wegen 
Unterwerfung der Aufständischen in Zeitun unter 
Vermittelung von Delegirten des Consularcorps in 
Aleppo seitens der türkischen Regierung der Divisions­
general Edhem - Pascha und der Gouverneur Abdul 
Vehab -- Pascha betraut seien und daß dieselben beauf­
tragt wurden, die Mission der Consularvertreter mit 
allen Mitteln zu unterstützen.

— In der im Vtlajet Smyrna gelegenen Hafen­
stadt Tscheschme mit 4000 muhamedanischen und 1000 
griechischen Einwohnern wurde ein Anschlag gegen 
die christliche Bevölkerung entdeckt und durch recht­
zeitiges Einschreiten des Walt Kiamil - Pascha verhin­
dert. Weitere Gerüchte von Ausschreitungen in Beirut 
blieben bisher unbestätigt.

— Gerüchtweise verlautet, daß der ehemalige 
Oberstallmeister des Sultans Jzzet - Pascha begnadigt 
worden sei.

Afrika.
— Nach Berichten aus Deutsch«Ostasrika wird in 

Usambara eine landwirthschaftliche Versuchsstation ein­
gerichtet, welche den Zweck haben soll, zu untersuchen, 
inwieweit sich die westlich des Luengera gelegenen Ge­
biete für tropische Culturen, Ackerbau und V ehzucht 
eignen. Mit der Anlage der Station ist Graf Zech 
betraut; er ist nach dem Innern aufgebrochen. Das 
Personal der Station fetzr sich vorläufig aus dem 
Landwtrth E-ck, Botaniker Dr. Buchwald, Gärtner 
Wagner, aus dem von Dar-es-Salaam commandirten 
Gärtner Leiby, der dem Grafen v. Zech bereits aus 
Neu Guinea bekannt war, und dem Pflmzer Jllich 
zusammen. Frau Gräfin v. Zech und Tochter sind 
ebenfalls mit der Expedition abmarschirt. Einige ge­
eignete Punkte im oberen Wurunithal und im Mlulu- 
thal waren bereits vorher besichtigt worden.

Aus den Provinzen.
Danzig, 6. Jan. Mittels eines am Sonnabend 

beim hiesigen Generalcommando etngegangenen 
Schreibens aus dem kaiserlichen Cabinet ist dem 
commandirenden General des 17. Armeecorps, Herrn 
General der Infanterie Lentze, vom Kaiser der erb­
liche Adel verliehen worden. — Herrn Landschafts- 
direltor Albrecht-Suzemin ist der Rothe Adlerorden 
zweiter Klaffe verliehen. — Herr Oberpräsident von 
Goßler giebt Anfangs Februar eine große Ballfestlich­
keit, wozu 500 Einladungen ergangen sind.

C. Kreis Danziger Niederung, 6 Jan. Die 
neben der Fährstelle bei Bohnsack über die Weichsel 
hergestellte Eisbahn ist in Folge des gelinden Wetters 
für Personen nicht mit Sicherheit zu passiren und 
daher gesperrt. Der Verkehr über die Weichsel wird 
seit gestern, da ein Eisbrecher nicht mehr behilflich ist, 
mittelst Spitzprahm, welcher an der Fährleine von 6 
bis 7 Personen gezogen wird, aufrecht erhalten. Um 
den Fährbetrieb noch zu begünstigen, werden z. Z. die 
kleinen Eisschollen aus dem Wasser entnommen und 
ans Ufer geschafft, wobei etwa 15 Mann beschäftigt 
sind. Der jetzige Fähraufseher Degen in Bohnsack ist 
nicht, wie in Nr. 3 irrthümlich gemeldet, aus Dirschau, 
sondern aus Bohnsack.

Zoppot, 6. Jan. Am Zoppoter Seesteg wurde 
heute die völlig bekleidete Leiche einer den besseren 
Ständen ungehörigen jungen Dame angeschwemmt. 
Anscheinend liegt Selbstmord vor. Name und Her­
kunft der Todten sind unbekannt.

Dirschau, 7. Jan. Das Fest der goldenen Hoch­
zeit feiert am nächsten Sonnabend, den 11. d. Mts., 
Herr Lehrer emer. und Organist Martin Milanowskl 
mit seiner Gattin Marie geb. Kranitzkt. Die kirchliche 
Feier findet am Sonnabend Vormittag in der kath. 
Pfarrkirche statt.

Konitz, 6. Jan. Bei einem auf der Vorstation 
von Berltn-Lichtenhagen am Freitag stattgehabten Zu- 
sammenstoß hat der im Auftrage des Herrn Fleischer­
meisters Emil Weydert hierselbst bei den Biehtrans- 
porten befindliche Viehbegleiter Heymann von hier 
nebst einem anderen Collegen schwere Verletzungen am 
Kopfe davongetragen. Beim Rangiren fuhr die Loko­
motive des betr. Viehzuges mit angehängtem Be- 
gleiterwagkn, wahrscheinlich durch ein Versehen be8 
Weichenstellers, statt in das Nebengeleise auf das Ge­
leise, in welchem ein Zug mit 13 Viehwagen aus 
Bromberg stand, die angehängt werden sollten, und 
stieß mit voller Vehemenz mit den letzteren zusammen. 
Heymann wurde hierbei trotz seines starken Körper­
baues wie ein Gummiball durch den Wagen geschleudert 
und schlug mit dem Kopfe zu Boden. Er erlitt 
schwere Contusionen, an denen er bettlägerig darnieder 
liegt. Ein anderer Viehbegleiter, der auf seinem Pelze 
lag, schnelle wie von einer Feder getrieben in die 
Höhe und fiel unversehrt wieder auf seinen Pelz nieder; 
ein dritter, aus Berlin gebürtig, wurde mit gebroche­
nem Rückgrat davongetragen. In den Viehwagen, 
welche den Stoß der Lokomotive unmittelbar auszu- 
halten hatten, sah es naiürlich arg auS. Die betr. 
Wagen blieben der Bahnbehörde zur Verfügung. 
Wie verlautet, beabsichtigen die Verletzten, den Bahn- 
fiskus regreßpflichtig zu machen.

Flatorv, 5. Jan. Zwei mit dickem Bauholz be- 
ladene Wagen des Besitzers Friedrich auS Blankwitt 
erreichten gestern auf dem Heimwege vom Walde 
hinter dem Flatower Stadtsee den vor Blankwitt be­
findlichen Berg. Das Gefährt, welches der Sohn 
des Besitzers führte, erreichte glücklich die Anhöhe, 
nicht so das zweite Fuhrwerk, welches ein Knecht ge­
leitete. Wegen der Glätte konnten die Pferde nicht 
kräftig genug anziehen, so daß der Wagen sich mehr 
rückwärts als vorwärts bewegte. Da verließ der 
Besitzersohn seinen Wagen, kehrte zu dem des Knechtes 
zurück und stemmte sich gegen ein Hinterrad, während 
ber Knecht die Pferde antreiben sollte. Der Wagen 
kam zwar in Bewegung, gerieth aber bald ins Rück- 
wärtSroüen, den jungen Mann vor sich schiebend, bis 
dieser an einen Baum gepreßt wurde. Der Knecht, 
statt die Pferde anzupeitschen, um den Eingezwangten 
aus seiner gefährlichen Lage zu befreien, verließ in 
der Angst den zwischen dem Cdausseebaum und dem 
Wagen Eingepreßten und lief zum Dorfe nach Hilfe. 
Als diese kam, fand man den jungen Mann bereits 
todt. Auch der herbeigeholte Arzt konnte nur den 
Erstickungstodt constatiren; besondere innere Ver­
letzungen soll der Verunglückte nicht davon getragen 
haben. Vor zwei Jahren ist demselben Besitzer ?ifl 

vierzehnjähriger Knabe beim Baden ertrunken, wo es 
auch nur einer geringen Hilfe bedurfte, um den Kna­
ben zu reiten. — Der am Sonnabend verunglückte 
junge Mann ist 21 Jahre alt.

ooo Schöneck, 7. Jan. Auf der von den Herren 
Bielfeld und Klemp in Gardschau veranstalteten Treib­
jagd sind 104 Hasen erlegt worden. Jagdkönig war 
mit 13 Hasen Herr Dworack - Damerau. — Wie die 
Volkszählung ergiebt, hat Schöneck eine Einwohnerzahl 
von 2887 (gegen 2813 im Jahre 1890). In 283 
Wohnhäusern und 609 Haushaltungen sind 1368 
männliche und 1519 weibliche Personen vorhanden 
gewesen. — Im Kopittke'schen Saale findet unter 
Leitung des Herrn Kreisschulinspekror Ritter die 
Pestalozzi - Feier statt. Programmmäßig findet Con­
cert, Gesang statt; es wird ein Prolog gesprochen und 
das Charakterstück „Pestalozzi in Stanz" auigeführt 
werden. Die Nettoeinnahme soll zur Beschaffung von 
warmem Frühstück für arme Schulkinder verwendet 
werden.

Marienwerder, 6. Jan. Verhaftet wurde vor 
Kurzem durch den Gendarm Herrn Ruff der 67 Jahre 
alte angebliche Steuermann Hermann Bartsch aus 
Neudörfchen, ein alter gewiegter Spitzbube, der wohl 
an 30 Jahre im Zuchthause zugebrachr hat. Der alte 
Sünder, welcher mit dem Modelle eines Kriegsschiffes 
„reiste", hat sich gelegentlich seines Aufenthaltes in 
Hildesheim eines schweren Sittlichkeitsverbrechens 
schuldig gemacht und wurde seitdem von der Königl. 
Staatsanwaltschaft steckbrieflich verfolgt. In Marien- 
felde wurde der Verbrecher, der sehr schneidig austrat, 
festgenommen und in das Amtsgerichtsgefängniß ab­
geführt. Am Sonnabend ist der alte Zuchthäusler 
von hier per Schub nach Graudenz gebracht worden 
und wird von dort weiter nach Hlldesheim transportirt 
werden, wo sich ihm die P-orten des Zuchthauses bald 
wieder auf längere Zeit öffnen dürften.

Neustadt, 5. Jan. Dem hiesigen seit 21 Jahren 
bestehenden Augusta - Krankenhause sind von Herrn 
Rittergutsbesitzer v. Graß-Klanin, dem Wunsche seiner 
verstorbenen Mutter entsprechend, 9000 Mk. überwiesen 
worden.

Graudenz, 6. Jan. Wegen Verdachts mehrerer 
Unterschlagungen wurde am Sonntag die im Spiel- 
waarengeschäft von W. beschäftigte Verkäuferin K. 
verhaftet. Die Höhe der unterschlagenen Summe soll 
gegen 70 Mk. betragen.

Schneidemühl, 4. Jan. Wegen Majestäts­
beleidigung wurde heute von der hiesigen Straf­
kammer der Tischlermeister Thomas Skapski aus 
Lubacz, der in seiner Gemeinde das Amt eines 
Schöffen bekleidet, zu sechs Monaten Gefängniß ber« 
urtheilt, auch wurde auf Verlust der bekleideten öffent­
lichen Aemter, sowie der aus öffentlichen Wahlen her­
vorgegangenen Rechte erkannt. Die Strafe wurde 
deshalb so hoch bemessen, weil sich der Angeklagte, 
obwohl er Soldat war, zu so schweren Beleidigungen 
hinreißen ließ. — Dasselbe Gericht beschäftigte sich 
auch mit einer Strafsache wegen Landfrieden-bruchs, 
den mehrere Lubaczer, wie seiner Zeit berichtet, da­
durch begingen, daß sie auf die von der Sedanfeier 
aus dem Stoykowoer Walde auf einem Wagen Heim­
kehrenden evangelischen Schüler ein Steinbombardcment 
eröffneten. Der Eigenthümer Stanislaus Slkona 
erhielt 14 Tage, der Dienstjunge Joseph Jagla und 
der Arbeitsbursche Matthias Wizaje einen Monat 
Gefängniß. — Der Schlossermeister BronislauS Offeffek 
aus Wirsitz, der seit dem 23. September v. I. eine 
ihm wegen Körperverletzung zudiktirte einjährige Ge­
fängnißstrafe verbüßt, wurde wegen einer in seiner 
Strafsache unternommenen Verleitung zum Meineide 
zu einem Jahr Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust 
verurtheilt.

Pr. Holland, 5. Jan. Freitag wurde auf An­
ordnung der Staatsanwaltschaft zu Braunsberg der 
Gefängnißaufseher Cz. verhaftet und nach Braunsberg 
übergeführt. ES liegt der Verdacht eines Vergehen- 
im Amte vor. — Die Musikcapelle des Herrn Knob­
lauch ist von Herrn Concertmeister Schulz, einem 
Schwager deS Herrn K., übernommen worden. Herr 
Knoblauch, ein hervorragender Csntrabassist, wird der 
Capelle auch fernerhin activ angehören. — In der 
heute abgehaltenen jährlichen Generalversammlung des 
hiesigen Krieger-Vereins wurden die Herren Kreis­
thierarzt Schmidt, Lehrer Schlacht und Mühlenbau- 
meister Meinke wieder, Herr Böttchermeister Erdmann 
neu als Vorstandsmitglieder gewählt.

Miswalde, 6. Jan. Hier tritt die DiphiheritiS 
pon Neuem stark auf, nachdem dieselbe vor nicht 
längerer Zeit mehrere Opfer gefordert hat, mittlerweile 
aber wieder anscheinend erloschen war.

® Stuhm, 6. Jan. Bei dem Besitzer Kollwitz 
in Conradswalde kam das Dienstmädchen mit dem 
einen Arm zu nahe an das Getriebe der Dresch­
maschine. Der Arm wurde ihr vollständig zerfleischt.

(!) Liebemühl, 6. Jan. Bei der heutigen Stadt­
verordnetenversammlung wurde der neugewählte Stadt­
verordnete Sattlermeister Groß in fein Amt eingeführt 
und an Stelle deS früheren Bürgermeisters Herrn 
Grzywatz der jetzige Bürgermeister Herr Plogschtiev 
zum Kreistagsabgeordneten für den hiesigen Stadt­
bezirk gewählt. Nach der Tagesordnung waren auch 
drei Rathmänner zu wählen. Fabrikbesitzer Herr 
Trampenau wurde wiedergewählt, Fabrikbesitzer Herr 
Krüger - Emilienthal und Gutsbesitzer Herr Gerlach» 
EyllngshSh neugkwühlt. Das Bur-au der etott. 
verordneten wurde per Acclamation wiedergewahlt.

Riesenburg, 5. Jan. Ein paar halbwüchsige 
Burschen beredeten dieser Tage einen kleineren Knaben, 
mit der Zunge an dem eisernen Brückengeländer am 
Mühlengraben zu lecken, weil er bann polnisch sprechen 
könne. Der Kleine kam der Aufforderung nach, was 
zur Folge hatte, daß die Zunge sofort anfror. Nach­
dem ihn später ein älterer Bruder auS seiner gefabr« 
lichen Lage befreit hatte, war die Zunge so verletzt, 
daß sofort ärztliche Hilfe in Anspruch genommen 

“«Ä »reif« Mfchhauf«.. 5. Jan. Ein 

Jagdunglück ist dieser Tage einem Lehrer passiert, 
der mit einem befreundeten Besitzer zur Jagd ge­
gangen war. Es sollte ein Dachs ausgegraben wer- 
den, wozu sich der Lehrer einen werthvollen Dachs­
hund geliehen hatte. Der Hund wurde in den Bau 
gelassen und die Jäger hörten, wie der Dachs und 
Hund aneinander waren. Aus einmal hieß es: der 
Dachs kommt. Hastig ergriff ber Lehrer einen Ast, 
schlug bamit auf ben Kops des Thieres, bas aus bet 
Röhre wollte, unb zerschmetterte bemfelben den Schä­
del. Leider war es nicht der Dachs, sondern der 
Hund, den der Lehrer nun mit 120 Mk. wird be­
zahlen müssen. Seit diesem Vorfall soll dem Herrn 
die Jagd gänzlich verleidet sein.

Königsberg, 5. Jan. Eine unliebsame Bekannt­
schaft machte in vergangener Nacht ein auf dem 
Steindamm wohnhafter Schneider. Er traf in einer 
Speisewirthschaft mit einem Kellner zusammen, ber 
ihn später noch in eine andere Restauration und 
schließlich- ha ex betrunken war, nach seiner Wohnung 

führte. Als der Schneider hier morgens erwachse, 
vermißte er den Betrag von 45 Mk., den er, in 
Papier gewickelt, bei sich getragen hatte. Der in 
Verdacht gezogene Kellner leugnete zwar, dieses Gilb 
entwendet zu haben, doch fand sich ein bei d m 
fehlenden Betrage gewesenes Zwanzigmarkstück unter 
dem Bande seines Hutes versteckt und auch das zum 
Einwickeln des Geldes benutzte Papier in seiner 
Wohnung vor. Er wurde deshalb verhaftet.

Aus dem Kreise Pillkallen, 5. Jan. Ein recht 
böser Streich ist jüngst dem Gutsbesitzer Herrn K. in 
P. gespielt worden. Als seine Leute Morgens an die 
Arbeit gehen sollten, fanden sie sämmtliche Sielen zer­
schnitten, die Wagen ohne Räder und ebenso ver­
schiedene Räder aus der Dreschmaschine herausgeriom- 
men, die fehlenden Geräthetheile ober später in 
Brunnen und Teiche versenkt. Die That hatten 
zwei bei dem Besitzer bedienstet gewesene polnische 
Ueberläufer, deren einer bereits hinter Schloß und 
Riegel sitzt, au8 Rachsucht verübt.

Fnfterburg, 6. Jan. Am Sonnabend Abe, d 
fielen 2 betrunkene Artilleristen auf dem Damm der 
Königsbergerstraße eine Dame, welch? mit 2 kleinen 
Kindern ruhig ihres Weges ging, an, stiren diese zu 
Boden und gingen bann mit gezogenen Säbeln nach 
der Königsbergerstraße, stießen hier einen Herrn vom 
Trottoir und versetzten ihm mehrere Hiebe mit dem 
Säbel, gingen dann weiter unb trafen etwa am Hause 
deS Herrn Kaufmann Döhring den Arbeiter B., bin 
sie gleichfalls anfielen und mit ihren Säbeln schlugen. 
Als B. einem der Artilleristen seinen Säbel entreißen 
wollte, erhielt er von dem anderen mehrere Hiebe 
über Arm unb Hanb, durch die er stark verletzt wurde. 
Ein hinzugekommener Ulanenoffizier befreite den B. 
aus ben Händen bet Artilleristen, erklärte den Haupt­
thäter als Arrestanten und führte ihn zur Wache ab. 
Der andere Exiedent lief davon, hat sich aber gestern 
bei seinem Batteriechef freiwillig gemeldet.

(Ostd. Volksztg.)
Pose», 5. Jan. Aufsehen erregt hier die Ver­

haftung des Fabrikbesitzers L. Glaser, der bis in ben 
letzten Sommer hinein in dem Vororte Wtlda eine 
Margarinefabrik unb Damvf-Schmalzsiederet betrieb. 
Glaser verkaufte dann seine Fabrik unb ©iebetei für 
über 100,000 Mark an einen Kaufmann Wlodarskt. 
Bei diesem Verkaufe sollen nun die Gläubiger mit 
etwa 150,000 Mark ausgefallen sein. Nachdem Ende 
November auf Betreiben verschiedener Gläubiger das 
Conkursverfahren über das Vermögen Glasers eröffnet 
worden war, leitete die Staatsanwaltschaft die Unter­
suchung gegen ihn ein, beschlagnahmte die Geschäfts­
bücher desselben rc. Glaser selbst wurde in Berlin 
verhaftet, nach Posen gebracht unb in das hiesige 
Justizgesängniß etngeliefcrt. Im Frühjahr d. Js. 
wird sich Glaser vor dem hiesigen Schwurgerichte zu 
verantworten haben. Geschädigt sind hauptsächlich 
Gläubiger in Schlesien. Westpreußen unb Berlin.

E. Janowitz, 5. Jan. Empfinblich geschädigt ist 
der Besitzer Schreiber in Kr. durch eine Feuersbrunst, 
welche sämmtliche Wirthschaftsgebäude vernichtet hat. 
Außer ben noch vorhandenen Futter- und Ernte- 
vorräthen sind auch 10 Stück Rindvieh, ein Fohlen, 
sechs große Schweine und sämmtliches Federvieh ein 
Raub der Flammen geworden. Der günstigen 
Witterung und dem thatkräftigen Eingreifen der auf 
ber Brandstätte erschienenen Feuerwehr ist es zu ver­
danken, daß das Wohnhaus, welches ebenfalls schon 
von den Flammen ergriffen war, erhalten wurde. Die 
eingeäscherten Gebäude waren nur niedrig, das lebende 
Inventar dagegen und die Futtervorräthe gar nicht 
versichert. Aus welche Weise das Feuer entstanden, ist 
noch nicht aufgeklärt. — Mit einer Zaun-Stakete hat 
der Knecht G. aus Smirzyn einen jungen Mann 
namens Proch, welcher einem Streite mehrerer jungen 
Personen zusah, erschlagen. Der Thäter ist ver­
haftet. — Ein Opfer des Frostes ist der Arbeiter 
Steinke au- Sch. geworden. Derselbe wurde unweit 
seiner Wohnung auf der Straße liegend todt aufge­
funden. St. soll sich in angetrunkenem Zustande be­
funden haben. Jedenfalls ist er aus dem Heimwege 
htngesallen, eingeschlafen und erfroren.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jcberiett 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Glding, 7. Januar 1896.

Muthmahliche Witterung für Mittwoch, ben 
8. Januar: Wolkig, bedeckt, wärmer. Vielfach Nebel.

Provinzial Landtag Der Provinzial-Landtag 
für die Provinz Westpreußen ist auf den 3. März 
einberufen worden.

Gedenkfeier. Zum Zwecke der Berathung einer 
würdigen Feier des 18. Januar, jenes denkwürdigen 
Tages, an dem vor einem Bierteljahrhundert 
zu Versailles das neue deutsche Kaiserreich 
proklarnirt worden ist, hatte sich gestern Abend 6 Uhr 
in Folge einer Einladung des Herrn Oberbürger­
meisters Elditt eine den verfchiebensten Ständen 
ungehörige Anzahl von Herren im Stadtverordneten- 
saale eingefunben. Herr Oberbürgermeister Elditt 
wies in seiner einleitenden Ansprache darauf hin, daß 
man sich augenblicklich allerorts rüste, den für unser 
Vaterland so wichtigen Tag würdig zu begehen unb 
daher halte er es für angezeigt, daß auch in unserm 
Elbing die Erinnerung an jene große Zeit angemessen 
gefeiert werde. Der Herr Redner schlug vor, das 
Fest in die Form eines Commerses zu kleiden, der im 
Casino ftatifmben und einen ähnlichen Verlauf nehmen 
solle, rote er gelegentlich der Bismarckfeier veranstaltet 
worden sei. Die Versammlung erklärte sich mit den 
Vorschlägen des Herrn Oberbürgermeister- einverstanden 
unb beschloß, die Festsetzung näherer Elnzelheiten einem 
engeren Comitee zu überlassen, in welches die 
Herren Bürgermeister Dr. Contag, Gymnasialdirektor 
Gronau, Dr.Hantel, ProsesiorBandow. Justizrath Horn, 
Direktor Dr. Witte, Civilingenieur Nelke unb Stadt­
rath Wernick gewählt wurden. Es wurde auch ange» 
regt, die Herren Geistlichen zu ersuchen, in den Kirchen 
Mittags die Glocken zur Erhöhung der Feier läuten 
zu lassen. — Den Kaisertoast beim Commerse wird 
Herr Oberbürgermeister Elditt ausbringen, während 
die Festrede von Herrn Professor Bandow gehalten 
werden wird. Außerdem werden voraussichtlich bie 
hiesigen Männergesangvereine das »esi durch ent­
sprechend ausgewählte Gesangsvortrage verschonen. 
Die demnächst erscheinenden Ausrufe werden das Nähere 

^^Der Gewerb-v-rei« hielt gestern seine erste 
diesjährige Sitzung ab Der Vorsitzende, Herr Direktor 
Dr Nagel eröffnete dieselbe mit einer kurzen Ansprache, 
in der er 'her Hoffnung Ausdruck gab, daß das neue 
Jahr für den Verein ein glückliches werden möge, 
schon mit Rücksicht aus den im Vorjahre gefaßten, für 
das Wohlergehen des Vereins hochwichtigen Beschluß 
betreffend ben Um» bezw. Neubau bes Vereinslokales. 
Der Herr Vorsitzende theilte ferner der Versammlung 
die Einladung des Kaufmännischen yereins zu dem



Telegramme.
Berlin, 7. Jan. Die TimeSmeldung, nach welcher 

: Dr. Leyds militärisch ausgebildete 
t g» bCUt^c Ansiedler nach der südafrikanischen Republik 
Ais >äu ziehen versuche, beruht auf Erfindung.

Berlin, 7. Jan. Das „93. T." erfährt, der
- . kretär Dr. Leyds sei von dem Ergebniß der

MiLn" — ^Ubieni beim Kaiser hoch befriedigt und sandte sofort 
- -x Ic n ausführliches Telegramm nach Prätoria.

u m öuumuii, I derlin, |7. Jan. Das Bootshaus des Berliner 
wegen Betrugs, l Ruderklubs ist gestern vollständig niedergebrannt. 

Im Februar v.J. Der Schaden beläuft sich auf 80,000 Mk

I '—wv,.|u tmivtuucic |ie IN reunzenoorf! j,-« J^an‘ ®em Tageblatt zufolge bleibt
I auS einem Schränk 4,85 Mk. baares Geld. Es ist D e Berliner Börse am 18. Januar geschlossen.

bereits wegen dieser Vorsälle von der hiesigen Straf- Marburg, 7. Jan. In Beiseförth im Kreise 
Erhandelt wo j Weisungen ist die Kausmannlche Kunstmühle ob, 

j i -- Der Schaden beziffert sich auf 100,000 Mk. 

ts&">urd° dem bienftDabenben Stattonäbeamkn tn Adl"s b-^B-gebung der That"n°ch nlcht'bas" l°" L-b-Mabr : $o6 ®,Rnb,n ber h°b°n P°llentln
fnßSr hUnb konnte später dem Verlierer, welcher I erreicht hatte^ — Die Arbeiter Sckipvetowsll und Raul &» fe nc günstige Wendung genommen, der Schwäche« 
Ä,enÄ Un»M .“r* o6„e ®om$I üb®PelCn„m "“"Ly *b»H* “■

bMtt ®“u“er 0- 3- °us der Ch-usseeftreck- Marlenburg . ganbbof L «MetMrtw, 7. J°n. Der Jüdrer der blefigen
b™ «'»Immung« Krt "nb Eb°»d-ll-n dieselben. S°zI°ldem°kr°Ien, Cig-rrenhändler Grelner. Ist In
°d" m,n>, iu I M°nl°wsll wegen Körperderletzung Im Rücklaüe -rhl-ll Concurs gerathen.

d-s^L-L b^ I L?gL 8 SDiOn°k' Sd— 10 7. Jan. Der vegr-nder der Ualdersal.

Ein Kuriosu^^. belohnen. I ------------- I Bibliothek Philipp Reilam ist hier gestern Abend ver-
wird aus dem Barte»,^ ^^letzten Volkszählung I i storben.
Dorfe Sort'ack wurdeKreise berichtet: In dem I ^vermischtes. London, 7. Jan. Nach einer TimeS-MeldunaZählers eine — Dtenstmagv ‘hefi-mo"1 I — $>ie Beraubung der Kasse eines königl. hat Präsident Krüger die Einführuna von Lebens-
wcindevorsteher der genannten Ortkkk,^^ Der Ge-I Instituts in Tpaudau erregt dort ebenso großes! Mitteln cYnfl 9 8h h 9 t
loge zu einem Hochzettsfeste Wellen tote bet MibiebftabI tm nötigen Mre. Es ^ln nach Johannesberg verboten. Niemand darf
Dorfe eingeladen und „bestellte" «Ün aus Spandau darüber geschrieben: Zu dem Geld- Paß, der von dem Präsidenten zu vistren ist,
Amtes" seine Magd als Zähler. Diese hö't d?» ’efne? I ^bstahl gesellt sich auch diesmal noch ein zweites, da, Transvaal betreten.
ihr Amt mit Würde, Energie und ®etoif|ett[)a1?t}°»fl7? I m Zusammenhang stehendes Verbrechen: eine! London, 7. Jan. Der Sprecher des Unterhäuse­
rn.?/' die Zählpapiere ausgetragen, dieselben wieder I finhipn ?.??/ k?? JClU9CHr ^<{t' ,n° « Kasse be I Gulh ist plötzlich aus Cannes zurückgekehrt, waS man

1 Ob"ie,DeifefAbti^et^en8simaqb I me5taft ein, Bwn'd bol»fg°n ®nZfungrUb"» $«tt=m("nVln

“f ^^-SäblDapiere unterschrieben bat entzieht sich I Lm? äum Sonnabend, und selbstverständlich hat die I Verbindung bringt.
unserer Kenntniß ' ' /» «i o i I beS Brandes das gesammte Wächterpersonal I London, 7. Jan. Nach einer Reutermeldung aus

asMhWattW. Der Kaufmann Gustav Walenius Morgen 9»l«"..dk"spruch genommen. Sonnabend Johannesburg sind die Mitglieder des bei der Be- 
Wliz^i-Verwa^irmg^h^w^n Mk^^ Gelobst V T'd E^ungso schon in Webern «nWen stehenden

Tagen Gefängniß vermtbettt - H Gelder der Geschützgießerei mit auf- National-Comitee's der Central-Union ungehalten über
Reumann aus Thiergart erbielt ’S«6 ®?ab I ?er eiserne Kasten, tn welchem sich I die ihnen von den Boeren auferlegten Bedingungen

y . W gen KörperYer-I o6000 Mk. Depositenscheine und 4836 Mk. in Papier, I und über die Aufforderung der englischen Regierung

letzuog 7 Tage Gefängniß. — Der Fuhrmann Eduard 
Jentzler aus Wolfdorf Niederung und der Fährmann 
Moskewitz aus Clementsähre sind beschuldigt, aus dem 
Außendeiche des Elbinger Deichverbandes 13 Bunde 
Weiden entwendet zu haben, wofür sie eine Geldstrafe 
von je 52 Mk. eveutl. 13 Tagen traf. — Der Arbeiter 
Franz Patsch von hier, ein roussüchtiger und vielfach 
vorbestrafter Mensch, bedrohte am Jahrmarklstage 
einen Arbeiter; bei seiner Arretirung leistete er energisch 
Widerstand, auf der Polizei angelangt, zertrümmerte 
er eine Fensterscheibe. Wegen Bedrohung und Wider­
standes gegen die Staatsgewalt traf ihn eine 
exemplarische Strafe von 4 Monaten Gefängniß, 
auch wurde seine sofortige Verhaftung beschlossen. — 
Die Schlofserfrau Wtlhelmine Krause geborne Reh­
hagen von hier, die ihre Nachbarin mit einem Scherben 
geworfen, daß diese blutete, erhielt wegen Körper­
verletzung 15 Mk. Geldstrafe oder 3 Tage Gefängniß.
— Dem Töpfermeister Johann Schrade aus Tolkemit,
der dem Executivbeamten bei einer Zwangsvollstreckung 
Widerstand leistete, traf eine Strafe von 20 Mk. oder 
4 Tage Gefängniß. — Die Arbeiterfrau Justine 
Packeijer aus Lärchwalde, die einen Arbeiter mit einer 
Waffertrage geschlagen, erbielt 3 Tage Gefängniß. — 
Wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt traf den 
Arbeiter Friedrich Hinz aus Pangritz-Colonie 1 Woche 
Gefängniß; den Schlosser Gustav Pirnath von hier 
wegen deffelben Vergehens, 9 Mk. oder 3 Tage Ge­
fängniß. — Der Sckonkwirth Hermann Vollerthun, 
der in seinem Lokale am 6. Okt. Gäste über diePolizeistunde 
duldete, wurde zu 6 Mk. oder 2 Tagen Haft verurtheilt. — 
Dem Schmievegesellen Heinrich Fabert von hier, der 
einem Nachtwächter in der Nacht zum 7. Nov. unge- 
bübrende Worte zugerusen, wurden wegen Beleidigung 
2 Wochen Gefängniß zudiclirt. — Die Schmiedegeseüen 
Johann Zierowskiffchen Eheleute von hier leben sehr 
£ uib5n', sehr oft zwischen ihnen zu
Gewaltthätigkeiten kommt. Heute erhielt der Ehemann, 
weil er seine Frau gemißhandelt, 10 Mk. Geldstrafe 
oder 2 Tage Geiängniß.

Bacanzenliste. Secretärstelle beim Bürgermeister 
Salewski in Heitöberg. - Sparkassen-Controleu, stelle 
beim Magistrat in Biesenthal, Gehalt 1200 Mk. — 
Registatorstelle beim Kreisausschuß in Trebnitz i. Schl.
— Poltzeicommissarstelle beim Magistrat in Gottes­
berg, Gehalt 1500 bis 2000 Mk. — Polizeiserganten- 
stelle bet der Polizeiverwaltung in Ovligs, Gehalt 
1202 Mk. — Zwei Schutzleutestellen beim Stadtrath 
tn Rochlitz, Gehalt 900 bis 1150 Mk. nnd 75 Mk. 
Kleidergeld. — T " 
Wollin, Gehalt 700 bis 900 Mk. und Kindergeld.

Strafkammer zu Elbmg.
Sitzung vom 6. Januar.

Der Arbeiter Eugen Jäkel von hier arbeitete im 
August d. I. bet dem Kunstgärtner Grack hierselbst, 
ist eines Tages im trunkenen Zustande zu G. ge­
kommen und verlangte Geld, d2s ihm aber nicht aus- 
gehändigt wurde, vielmehr erging an ihn die Auf­
forderung, den Hofiaum zu verlassen, der er aber 
nicht Folge leistete. Wegen Versucher Erpressung und 
$>au3tx:tebenabtud)ä erbtelt er 6 Wochen Gefängniß.
— Der Molkereigehilfe Theodor Siabe verabredete
sich mit dem Käsereigehilsen Kuchenbäcker, ein Molkerei- 
geschast zu übernehmen. Stäbe erzählte, sein Vater 
besäße in Sonnenborn eine Molkerei, die sie gemein­
schaftlich übernehmen wollten; er habe ein Vermögen  ... 13U1BUUII1 IDnir
Sfabe17ioOO MI dl^M^K,i^°"l ü.""n »» Ang-Ilagle: .Dort ntu6 Ich hin- nnd

^00 Mk" die als Geschastsetnlage dienen verband damit eine unehrerbtetige Bemerkung, die den 
\ ? Angaben des St. waren erfunden und »Inhalt hatte, daß er beabsichtige, den Kaiser zu töten 

Kuchenbecker war um die 1000 Mk. geprellt. Wegen Der Soldat glaubte, nicht richtig gebärt zu haben als 
^^MS /raf St eine Gefangnißstrafe von 1 Jahr, aber der Angeklagte die beleidigende Aeußerung wieder^ 

Die Arbeiter Gustav Tyrann und Carl Ktrstein | holte, schritt er zu dessen Verbaituna Der ^tnnts- 
und dk sich gegenseitig mit Meffern anwalt beantragte 9 Monate Gefängniß. Sr (9=--

hSÄ i bTOte"; mU?ben wegen K^j per, richtsdof erkannte nach diesem Anträge, lehnte aber die 
Dl''Sll«lran'B»ch7L Ä'Jb.6'“"'”8" b'8

b4rCS h111611016 ?ttb“|lc L T Malmö, 6. Jan. Die gnck-tlodrll In dem
M a m S,gc," beMben SBetgebenS Im benachbart,n Orte Sltlör, Ist heute Nacht abgebrannl
E’:E£,|S'ÄSEÄ-j; K Sfi 

baden, der Gerichtshof war aber anderer Ansicht und' 
lautete das Urtheil wegen Diebstahls im Rücksalle auf

Silber- und Goldmünzen befanden, vermißt. In dem 
Gewölbe, zu welchem drei Beamte die Schlüffel haben, 
stehen noch 2 eiserne Geldschränke und ein anderer 
Geldkasten; diese waren vorhanden und unversehrt. 
Die Thürschlösser waren unbeschädigt. Der gestohlene 
Kasten wurde später nahe dem Fabrikgrundstück vor­
gefunden; darin logen noch sämmtliche Depositenscheine 
und 1 Fünfzigpfennigstück; das übrige Geld fehlte. 
Der Kasten ist so schwer, daß ihn 2 Mann tragen 
müssen. Ueber die Thäterschaft ist nicht das Geringste 
bekannt. Nur solche Personen, die im Kassenlokal ver­
kehren und alle Verhältnisse genau kennen, können die 
Thäter sein. Das zweifache Verbrechen ist jedenfalls 
raffinirt ersonnen und geschickt ausgeführt worden.

— Selbstmord einer Schauspielerin. Eine 
junge bildschöne Künstlerin, die Naive des Munizipal- 
Theaters, hat sich in Nizza durch Herabstürzen auS 
dem Fenster eines vier Stock hoben Hauses gelödtet. 
Keinerlei Briese deuteten auf vorbereiteten Selbstmord. 
Fräulein Lina Georges war, wie viele Künstlerinnen, 
sehr nervös, und fürchtete beim kleinsten Unwohlsein 
eine schwere Erkrankung, so daß sie aus Angst jörm- 
lich Fieber bekam. Als vor einigen Tagen ein unzu­
friedener Soldat sich von einem Balkon im Kasernen­
hofe zu Nizza hinunterstürzte und sofort todt blieb, 
regte dies Fräulein Lina, welche in nächster Nähe 
wohnte, derart auf, daß sie zu Bett gebracht wurde. 
Möglicherweise ist sie ein Opfer des angelernten Nach­
ahmungstriebes. Sie wurde auf dem Schloßsriedhofe 
unter großer Betheiligung beigesetzt, wo merkwürdiger­
weise die „Künstler" eine eigene Gesammtgruft haben.

— Der Mörder der PostfchaffnerSfran 
Wende hat sich, wie wir schon kurz mitrheilten, tn 
Weimar selbst gestellt. Es ist der oagabondirende 
und bettelnde Drahtzieher Goldbach aus Freiberg in 
Sachsen, der bei dem Verhör das Geständniß abgab, 
die Postschaffnersfrou Marie Wende in Berlin er­
mordet zu haben, deren Leiche am 19 Juli 1890 im 
Thiergarten aufgefunden wurde. Daß die Wende er­
mordet worden war, ist damals als zweifellos fest­
gestellt worden; den unausgesetzten Bemühungen der 
Behörden gelang es indeß nicht, des Mörders habhaft 
zu werden. Verschiedene Verhaftungen wurden vor­
genommen, doch mußten die Betreffenden immer 
wieder freigelaffen werden, da sich der Verdacht als 
unhaltbar herausstellte. Ob die Angaben des ver­
hafteten Goldbach auf Wahrheit beruhen, muß sich im 
Lause der sofort wieder eingenommenen Untersuchung 

«».. mvv v.» uuv »iiv <u svu. ergeben. Goldbach ist durch zwei Berliner Crimtnal- 
?? Ä°^^Enstelle beim Magistrat in I beamte aus Weimar abgeholt worden. ES ist hier 

unterdessen festgestellt worden, daß Goldbach zur Ze.t 
des Mordes in Berlin gewohnt hat.

— Eine Tochter Ahlwardts soll sich, wie 
Wiener Blätter sich telegraphieren laffen, mit einem 
Musiker, Namens Barten, einem getauften Juden, 
verlobt haben.

— Wegen einer Majestätsbeleidigung be­
sonders dreister Art wurde am Montag tn Berlin 
vor dem Landgericht der Schneider Jacob Obler zur 
Verantwortung gezogen. Der Angeklagte ist, wie der 
Vorsitzende aus den Akten feststellte, vor einiger Zeit 
als Gruppenführer einer geheimen sozialdemokratischen 
Verbindung aus Grund des § 129 St.-G.-B. zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Er trat 
eines Abends an den vor der Garde-Füsilier-Caserne 
stehenden Wachtposten mit der Frage heran, wo der 
Kaiser wohl sei. Der Soldat antwortete, daß seines 
Wissens der Kaiser zur Zeit in Potsdam weile, und

am Dienstag, den 7. d. MtS., im Hotel Rauch statt- 
findenden Vortrage deS Herrn Houptmann Hantel- 
Frauenburg über die «Haffuserbahn" mit, ebenso die 
Einladung des hiesigen Lehrervereins zu der am 12. 
d. Mis. im Saale des «Goldenen Löwen" stattfinden- 
den Pestalozziieier, und forderte die Mitglieder in 
beiden Fällen zu zahlreichem Erscheinen auf. 
Außerdem brächte der Herr Vorsitzende eine Einladung 
des «Deutschen Vereins zur Beförderung ^,, 77*' 
werbefleißes," dem der Gewerbeverein als gned 
angehört, zu Montag, den 20. d. Mts- zrrc " 
Anwesenden. Des Weiteren ver Herr Vor­
sitzende Mittheilung von dem "fremichen Gedeihen 
der seitens des Vereins Jeben gerufenen Heizer- 
und Maschinistenschule/ bis heute l egen bereits 28 
Meldungen für demnächst beginne! den Cursus 
Oot.  Fern-* entnehmen wir den Mittheilungen des 
Herrn S^csitzkuden, daß am nächsten Montag ein 
Dourenabend stattsinden soll, an welchem Herr Ober­
lehrer Behring einen Vortrag über «Adolf Wenzel" 
zu halten gedenkt. — Nachdem vom Herrn Schrift­
führer das Protokoll der letzten Sitzung verlesen 

,worden, ertheilte der Herr Vorsitzende dem Herrn 
Zahnarzt Cohn das Wort zu seinem Vortrage über 
«Zahnverderbniß und Mundhygiene." Räumliche 
Verhältnisse verbieten uns, den intereffanten und zeit­
gemäßen Vortrag eingehend wiederzugeben, obwohl es 
im allgemeinsten Interesse läge, die wohldurchdachten 
und nützlichen Rathschläge des Herrn Vortragenden 
einem großen Leserkreis zugänglich zu machen. — 
Dem Vortrage folgte die Vorführung interessanter 
Neuheiten auf industriellem Gebiete. Zunächst wurde 
ein Kindersptelzeug gezeigt, wie es viele unserer werthen 
Leser bereits auf dem letzten Weihnachtsmarkt hierselbst 
gesehen haben dürsten: ein Käfer, welcher nach Auf­
ziehen eines Uhrwerks flügelschlagend einhergeht. Zur 
Demonstration der Herstellung dieses complicirten 
Spielzeugs, welches von der Firm« Mtnkowski, 
Lewin und Sohn, vormals 8lham in Königsberg 
in Preußen im Wege der Massenfabrikation ange- 
ferttgt wird, dienten verschiedene Bestandtheile, die 
vom Herrn Vorsitzenden eingehend erläutert wurden. 
— Herr Bruno Ernst zeigte der Versammlung zwei 
Spiritusglüblampen verschiedener Systeme, die infolge 
ihrer intensiven Leuchtkraft allgemeines Interesse er­
regten. Diese Spiritusglüblampen, die sich in ihrer 
Leuchtkraft von Gasglühlampen nicht unterscheiden, 
erregten bekanntlich s. Z. die Aufmerksamkeit des 
Kaisers derart, daß er sich dieselben praktisch vorsühren 
ließ. Seither hat die Technik unausgesetzt an der 
Verbefferung |ber Lampen gearbeitet und wir müssen 
gestehen, daß die Glüblampenconstruction, die Herr 
Bruno Ernst gestern vorsührte, als ein bedeutender 
Erfolg auf diesem Gebiete bezeichnet werden muß. 
Dabei ist der Preis derselben verhältnißmäßig 
gering; die beiden von Herrn Bruno Ernst 
gezeigten Systeme kosten 10 Mk. — bezw 15 Mk 
*7 Der Brennmaterialverbrauch beträgt etwa 4i Pfg. 
pro ^tunbe. Namentlich ländlichen Gütern seien diese 
Spirituslampen wärmstens empfohlen. — Durch 
Herrn Baumeister Pillarz wurden vorgesührt: 1) ein 
Krankenbetttisch, aufgeklappt als Lesepult zu verwen­
den; durch eine seitlich angebrachte Kurbel ist ber 1 
Kranke in der Lage, den Tiscb mübetoa m j-ve ge- I 
wünschte Lage zu brtn„en. Preis 11 Mk. — 2) ein | 
Sptckmefscr für den Küchenbedarf, patentirte Neuheit. I 
Preis 1,50 Mk. 3) eine Laubsägenmaschine, die den I 

Ä?chnden jedoch nur sehr getheilt fand, 
Preis 3.60 Mk. 4) eine Universalrohrzange, für be-1 
ltebige Rohrweiten paffend, Preis je nach der Größe | 
1—5 Mk. 5) Dichtungsmatertalzieher für Stopf-1 
wuchsen. 6) ein Kleiderhalter aus Holz, passend I 
zur Ausnahme eines ganzen Anzuges, zusammenklapp, | 
bar, daher auch für die Reise pafft nd, Preis 1,50 Mk. | 
7) ein gleicher Kletderhalter aus Draht. Nach j i 
Kenntnißnahme bezw. Beantwortung zweier Fragens 
erfolgte der Schluß der Versammlung nach 10 Uhr. {i

Im Kaisergarten sprach gestern Abend Herr 1 
Stolpe-Glogau über das Thema: «Ist die Sozial- 
demokratie kulturfeindlich? und warum muß die Sozial-1 i 
dcmokratie siegen?" Der Vortragende führte in län-1 i 
gerer Rede aus, daß man sich die Soztaldemokraten 11 
Ä das «Ammenmärchen" (?) vom Theilen der I i 

nicht anders als Barbaren vorstelle. Nachdem 
Redner in längerem Vortrage die Ziele der Sozial- 
demokratie entwickelt, meinte er, den heutigen Zuständen 
gegenüber, welche das Ergebniß der kapitalistischen 
Entwickelung seien, müßten die im Volke wurzelnden 11 Jahr Gefängniß. — Der Schieferdecker "Loren» I Berlin 7
bÄÄb'’bnSS'“11', °"° oerietD In f® t b“ eS 3!’ 6t«” H "'ät

ee» ^ecyts und der Wissenschaft, auf dem Boden der I stände am Sonntag, den 15 Sevtember in die' - - rremrr «ch- Kirche zL'Lnhoj; fr^ll nün dort zu

ung6 eines Lese^ u d Disc .tir ^t.nA ^"^ ®tunbs laut mitgesungen und die Andacht gestört haben. Alt 
Beipcechung, wett ber^ beÄ {Aur I ^nftel, versuchte ihn der Kirchendiener hinauszu-1 «erii
erklärte, er könne nur bis 11 llbr^x^ei-Commiffar l suhren. Dem herbeigerufenen Stadtwachtmeister leistete I Staatssek 
flatten. In einer hinüber errea^v^^^^^^^ ^"er Arretirung Widerstand. '
cussion wurde beschlossen, den BesckwerdemeaE"I beute mit 4 Wochen Gefängniß büßen. —
leiten. Sehr ungelegen schientdem^^tha Nagel im Jahre 1877 zu 
dngrtoujene Frage über die Angelegenhei?«Jochem- ist twtz ibte£° 18* Mre be«Üg 8®-afW-' 

Danzig" zu kommen und wurde beschlossen, die Frage Diebstahls und Betteln „
weniger öffentlich nach weiterer Klärung der Sachlage erschwindelte Z" Februar V.J^

fiC ^Kunz°5d°rf 

©inen toertSÄnLS Vefut6 ’ I bereits
ein Schaffner des Berliner Nachmttwgs-°Cou?ir»uÄ I ^5»1 °fm 101 ^fobec b- I- verhandelt worden, wo I Melsunge 
Als derselbe während der Fahrt ^tt^n ^“»5 im Rücksalle gebrannt,
und Elbing die Wagenabtbeile revidirte. fand er in weiteren 20'

5000 fe" CÄcSbkrEen8tiEÄd,Ce$n"li un° wuroe mc, ............ -»«««,« «„ ,ru° „er.

e?uft^unö*"nnt ”päon®5|al?t/en bei Begehung'der Tha?"„Ä S'ba-"^! öLn-jabr Ä* ®efi"bCn "" W'" d"«'""»

t ä ä ää»... ' 'dLst.t, wieder zugestellt werden. Der Verlierer! v. °t auf bet sm.Z
den BeV slbOn kommen, denn nach den bestehem

zum Gehorsam vor den Gesetzen. General Joubert 
hat die Garantie der Sicherheit in Johanne-durg 
während des Waffenstillstandes übernommen.

London, 7. Jan. Es herrscht große Aufregung 
in den Docks und im östlichen Theil der City. Es 
kamen tumultuarische Scenen und Belästigungen der 
deutschen und holländischen Matrosen vor. Die 
Schaufenster mehrerer deutscher Kaufleute wurden zer­
trümmert. Einige deutsche und holländische ClubS 
im Osten sind geschlossen.

Paris, 7. Jan. De Cesti, ehemaliger Agitator 
Boulangers und seinerzeit in der Norton-Affaire ver­
wickelt, wurde wegen des Versuchs, die Militärbehörde 
zu Gunsten Lebaudy's zu beeinfluffen, verhaftet.

Kopenhagen, 7. Jan. Bei den gestern statt» 
gehabten Wahlen von 8 Mitgliedern der Communal- 
Vertretung in der Vorstadt Frederiksborg siegten die 
radikalen Sozialtsten. Die Partei erlangt hierdurch die 
Meh^beit in der Communalvertretung.

Madrid, 7. Jan. Nach einer Drahtmeldung aus 
Havanna wurden Freiwillige, die die Stadt ver­
theidigten, zur Uebergobe gezwungen. Die Brände 
der Zuckerplanlagen dauern fort.

Madrid, 7. Jan. Dem «Heraldo" zufolge hat 
Marschall CampoS telegraphisch seinen Rücktritt von 
dem Oberbefehl angdünbigt.

New Uork, 7. Jan. Der Bostoner Zeitung 
«Traveller" zufolge, bestätigen Depeschen aus Batabono 
die Einnahme der Stadt Morra. Ferner haben die 
Aufständischen die Stadt Havanna eingenommen, die 
Festung hält sich noch. Demselben Blatte zufolge wird 
nach einer Depesche aus Key-West auch die Festung 
vor Einbruch der Nacht gefallen sein.

Washington, 7. Jan. Die Finanzkommission 
nahm einen Gesetzentwurf zur Bonds-Btll an, worin 
die freie Ausprägung v»n Silber und die Einziehung 
von Noten im Betrage von weniger als 10 DollarS 
bestimmt wird. Ferner stellt der Gesetzentwurf dem 
Schatz ekrelär anheim, die Greenbacks- und Schatz- 
Noten in Gold ober Silber zurückzukausen. In den 
Kreisen des Repräsentantenhauses wird eine Aenderung 
der Tarisb'Ü sowie eine Aenderung deS Aufschläge- 
um 15 pCt. auf den jetzigen Zuckerzoll und um 20 
bis 25 pCt. auf die anderen landwirthschastlichen Er- 
zeugniffe in Erwägung gezogen.

«örse und Handel.
Telegraphische BSrsradericht».

Berlin, 7. Jan. 2 Uhr 10 Min. Nachm.

Bdrse: Abgeschwächt. CourS vom
4 PCt. Deutsche Rerchsanleihe . . . . 

: ;;

4 pCt. Preußische ConsolS ... 
 3V-PCt.................................................... :

3 PCt.
l1/* pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3Vr PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente.......................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichische Banknoten  
Russische Banknoten  
4 pCt. Rumänier von 1890
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marrellb -Mtawk. Stamm-Prioritäten.

10^,70

104,60
99,50

105.70
104.70
99,80

100 60
1<'0.70
102 -tO
103 00
168 50
2-7 25
87 70
69,10
84,9

206.50
122.50

7.1.
105.70
104.70
99,30

105.60
104.70
99.40

100.70
100.70 
l"2,90 
102,90 
168 45
217.60
87 30
69,60
84.40

204.70 
122,00

Produkte N-Bdr e.
CourS vom....................................................
Weizen Januar  

Mai  
Juni

Roggen Januar
Mai ' 
Juni

Tendenz: ruhig.
Petroleum loco ....
Rübül Mai

Oktober . ...................................
Spiritus Januar............................. ’

6.1.
149,50
150 20
151.10 
119,7a 
124 50 
125,00

7.11-
149 50
150,2) 
151,00 
119,70 
124 50 
125,00

22,60
46 40

37'00

22 60
46 50
46 20
37 10

«önigöberg, 7. Jan. 12 Uhr 58 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getrewe-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt  50,25 Geld 
Loco nicht contingentirt  30,75 „ Geld.

Spiritusmarkt.
Danzig, 6. Jan. Spiritus pro 100 Liter loco 

contmgenttrt 50,25 Gd., Dez. - Gd., Dez. - Jan., 
□n nr Tut' ^oö‘ 'dRärz — Gd., nicht contingentirter 
30,75 Gd pro Jan.-März 30 75 Gd., Jan. 31,00 Gd.

Stettin, 6. Jan. Loco ohne Faß mit —,— Jt, 
Konsumsteuer 31,10, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —, pro Jan.-Feb. —, pro März-April —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 6. Jan. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue 10,60. Kornzucker exkl.von 88 % 
Rendement 11,05, neue 11,10. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 9,00. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,50. Still.

Dienstag, den 7. Januar 1896:

GlaSgow, 6. Jan. sSchlußkurse.j Mixed numbers 
wrarants 45 sh 1 d. stetig.

Kean
oder:

Genie und Leidenschaft.
Donnerstag, den 9. Januar 1896:

Wilhelm Teil.
Schauspiel in 5 Aufzügen von Fr, v, 

Schiller,



075

0.80.

0 50

Th IflPnhv Krches MÄ Kalskettt« flli (JUvv V I ■ in überraschender Auswahl.

mitdaß in erster Linie den Verkehr

Geld

Gäste willkommen.

Muswürttge 
FamiLrennachrichten.

Verlobt: Frl. Anna Zorn-Marien- 
werder mit Herrn Regierungs-Super- 
numerar Curt Keiler-Thorn.

Geboren: Herrn William Krueger- 
Königsberg T.

Gestorben: Herr Töpfermeister W. 
Lemke-Pr. Holland. — Frau Maurer­
meister Emilie Pilz, geb. Zöllner-Konitz. 
— Herr Kaufmann Peter Franzen- 
Danzig.

Achte StrauWer-Mcher 
in schwarz u. uaturell 

nur | 2 50. |

Ballstrümpfe. Ballstrumpf I. Qual. 
Paar 0.15. Paar 0.30.
Corsettschoner von 0.12 an.

Hochfeine Wiener Strarch- 
feder-Fächer in roetfe, creme, 

schwarz u. ombre 
für 4.25, 4.75, 5.50, 7.50.

Elbmger Standesamt.
Vom 7. Januar 1896.

Geburten: Schlosser Wilhelm 
Gehrke S. — Arbeiter Ed. Ferd. 
Barwig S.Buchbindermstr. Herm. 
Fuchs S. — Arbeiter Carl Lange T. 
Tischlermeister Ernst Lehmann S.

Eheschließungen: Landwirth Jac. 
Berlin mit Martha Schüler.

S erbefälle: Tischler Otto Emil 
Beege T. 4 M. — Rentier Theodor 
Schnabel 69 I. — Schuhmachermstr. 
Ludwig Reinicke 71 I.

Ballhandschuhe mit durchbrach. 
Manschette

Seidene Ballhandschuhe, bis
24 kn. lang.

Schwarz seidene Ballhandschuhe
bis 20 kn. lang.

Reinseidene Ballhandschuhe,
I. Qualität,

versendet

Mäuse sCigarren-Fabrik
Brettnig (Sachsen).

Kirchliche Anzeigen.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Mittwoch, den 8. d. M., Abends 8 Uhr: 

Gebete für Völker und Fürsten. 
Herr Prediger Horn.

Neueste Pfeile, Nadeln, 
flT Mikado-Pfeile, H 

Gabeln und Kämme.

Ein junger Mann
mit guten Zeugnissen wird zum 1. Febr. 
für ein Material-, Schank-, Holz- und 
Kohlengeschäft gesucht.

H. Klassen, Mareese 
bei Marienwerder.

gesucht.
Mehrere tüchtige Kesselschmiede- 

Vorarbeiter im Alter von circa 30 
Jahren werden von einer größeren Kessel­
schmiede Norddeutschlands, theils für 
Schiffskessel, theils für Loeomotivkessel 
bei hohem Verdienst und dauernder Be­
schäftigung gesucht. Bewerber wollen 
sich unter Klarlegung ihrer bisherigen 
Beschäftigung und Lohnansprüche unter 
F. Qa. 5516 an Rudolf MOSSe, 
Verlin SW., wenden,

Am 4. d. Bits, verstarb nach 
kurzem Krankenlager unser innig 
geliebter Vater, Großvater, 
Bruder, der Kaufmann 

Friedrich Theodor
Schnabel

Im Alter von 69 Jahren.
Die trauernden Hinter­

bliebenen.
Die Beerdigung findet Mitt­

woch Vormittag um 11 Uhr, 
vom Trauerhause Herrenstr. 34 
aus statt, wozu Freunde und 
Bekannte höflichst eingeladen 
werden.

6 kn. 8 fn. 10 kn. 14 kn. 16 kn. 18 kn.
0.20 0.35 0.45 0.65 0.75 0.80

Reinwollene CrLpe-Roben
in allen schönen Lichtfarben, Robe 

6 Mtr., 3.75.
Reinwollene Satin- n. Casche- 
mir-Roben streng moderne Farben, 
wie: crßme, weiß, gold, mais, nil, 

rosa, hellblau, neurosa, neuroth, 
Robenpreis 6.00, 6.50, 7.50.

Letzte Neuheit
Weüenstoff in creme, rosa, hellblau.

des Herrn A. Schüler^ Berlin:
der

Liederhain.
Mittwoch, deu 8. Januar d. I«:

Generalversammlung.
Tagesordnung: Jahresbericht, Kassen­

bericht, Vorstandswahl.

Nach § 25 der deutschen Wehrordnung 
vom 22. November 1888 soll die An­
meldung der Militärpflichtigen zur Auf­
nahme in die Rekrutirungs-Stammrolle 
in der Zeit vom 15. Januar bis zum 
1. Februar erfolgen. Es werden daher 
sämmtliche hier aufhaltsame Militär­
pflichtige, welche vor dem 1. Januar 
1877 geboren sind, eine endgiltige Ent­
scheidung von den Ersatz-Behörden aber 
noch nicht erhalten haben, hiermit auf» 
gefordert, sich unter Vorlegung ihrer 
Geburts-Atteste und Loosungs-rc. Scheine 
während der angegebenen Zeit an den 
Werktagen, Vormittags von 8—1 Uhr 
im Zimmer Nr. 29 des Rathhauses 
(Eingang Friedrichstraße) zu melden.

Die während der vorerwähnten Melde- 
frist zeitig abwesenden Militärpflichtigen 
(auf der Reise begriffene Handlungs­
gehilfen, auf der See befindliche See­
leute 2C.) müssen von ihren Eltern, 
Vormündern, Lehr-, Brod- oder Fabrik­
herren zur Stammrolle angemeldet 
werden.

Die Unterlassung dieser Anmeldung 
wird auf Grund des Eingangs bezeich­
neten Gesetzes mit einer Geldstrafe bis 
zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 
Tagen bestraft.

Elbing, den 4. Januar 1896.
Der Eivilvorsitzende 

der Ersatz-Kommission des 
Stadtkreises Elbing. 

gez. Elditt.
Oberbürgermeister.

Billig. Billig.
Schwedisch Leder-Trkeot- 

Handschuhe
(Ersatz für Wildleder) in weiß, creme, 
mais, gold, streng modern, auch mit 

schwarzen Räthen,
14 u. 18 kn. lang,

Ballhandschuhe 
mit eleganter Seidenraupe, mit Seide 
verzierter Manschette, in schwarz, 

weiß, cröme und gold, 

Ocffentliche Versteigerung!

Mittwoch, den 8. d. M., 
Norm, von 10 Mhr ob, 

werde ich in meinem Pfandlokale 
Kürschnerstraste 21, hier:

diverses Mobiliar, als: Kleider- 
u.Wäschespinde,Sophas,Sopha- 
tische, Schreibtisch, Ausziehtisch, 
Kommode, Stuhle, Bilder, Spie­
gel, Regulator, goldene Brosche, 
Medaillon u. Tuchnadel, 1 Re- 
positorium. div. Kolonialwaaren 
und 8 Hühner

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich 
i versteigern.

Elbing, den 6. Januar 1896.

Nickel,
Gerichts-Vollzieher.

Dem« 
für 

VeremfalhteSlenogrnphik. 
Montag, den 13. Januar er«, 

im „Goldnen Löwen“:

■ Wenü'icher Feljrkmsur. ■ 
Die erste Lehrstunde ist giflF* frei. DbM 

Zahlreichen Besuch erbittet
Der Borstand.

Jetzt sehr preismerth 
einen Posten einzelner 

schwer reinseid, feinfarb. 
WM- Pecking-Armnr-Roben, 

Seiden-Bengalin-Roben 
(Backfisch - Seide) I. Qualitäten. 

Koben knWknMooßes 
10, 11, 12V, Mtr., 

nur 20.50, 22.25, 24.75.

Das größte u. älteste 
Ziehharmonika-Exp. 
Hans von F. Junge- 
blodt, Balve i.W., 
vers. pr. Nachnahme für

nur 5 Mk.
e. hochfeine, stark gebaute 

Germonia- 
Concert-Ziehhormombo 

mit offener Nickel-Claviatur, 10 Tasten, 
2 Register, 2 Zuhälter 2 Bässe 20 
Doppelstimmen, Doppelbalg (3 Balge), 
Balgfaltenecken beschl., 35 cm gr. Dass. 
Jnstrum. 2 Bälge

MF 4'h Nlk. -W 
Eine gute, stark gebaute 3chörige Har­
monika kost. M. 7,50 u. 10,00; 4chör., 
10 Tasten, M. 10.00, 12,50; eine hoch­
feine mit 19 Tasten, 4 Bässen M. 12,50 
u. 15,00. Prima 21 Tasten, 4 Bässe 
M. 15,00 u. 18,00 ob. höher. Große 
Notenschule gratis. Sehr viele An­
erkennungsschreiben. Gute Verpackung 
Porto frei, wird berechnet. Umtausch 
gern gestattet.

£
gewährt zinslos als Vorschlch für 
Waaren, Möbel, Claviere, Kunst- und 

*<■ sachen bei Uebergabe zur Auetion

Berliner Auctions- 
und Vorschuss-Haus, 

Berlin, Münzftr. 11. 
Telephon 3, 1112.

Maturheilverein.
Donnerstag, den 9. Januar,

Abends 8 Uhr, _ 
Spieringstr. No. 10, I.

Vertrag
„Die leitenden Ideen 

Naturheilkunde.“

pUT Für Blousen "My 
Einzelne Reste

3, 4, 5 bis 6 Mtr. enthaltend, 
hochelegante schwer reinseid. 

Millefieur, Broeat, 
uni oder changeant. _____

VE^Tasfet-Seidenstofse"WE
bedeutend unter Preis.

Letzte Neuheiten in 
Creppon - Gazestoffen 

Brüffel-Tülls, 
gestickte Batist-Roben.

Neu Batistroben Neu 
mit Lochstickerei und farbig Band- 

durchzug.
Gestickte Batiftroben 

von 4.50 an. __ 
gggr Elegante Gaze 
für Coftnme u. Blousen, 

100 cm breit, ________
Kleidertüll in sämmtlichen Licht- 

farben, 100 cm breit,

Ballkrageu 
aus Seiden-Damast, Seiden-Creppon, 
Fantasie, Wollenstoff u. Caschernir, 
mit Feder- oder Schwaangarnitur.

Elegante Ballkragen 
mit Schwaangarnitur von 4.50 an. 

Billig. Ball-Echarpes Billig. 
Chenille mit Seidenstreifen, hochele­
gant, moderne Farbenstellnngen, wie 
creme/rofa, hellblau, crSme/gold, 

crßme/heliotrop für s 2.75 s 
Große Auswahl 

reinseidene Ballecharpes.
„Gitta“

Hochfeine 6-Pfennig- 

Cigarre 
pro 100 Stück 

nur Vier Mark

Ballblumen
in neuesten Bindungen und neuesten 
Farbenstellnngen, einzeln im Carton 

verpackt, Htheilig 
für 0.65, 0.85, 1.05, 1.45, 1.75.

Letzte Neuheiten 
WWW Ballblumen, 
streng modern, Achsel-, Träger-, .

Sattel-, Mieder-Garnituren, neueste 
Farben, wie mais, gold, altgold, 

neuroth, neublau, altrosa.
Neu! Neu!
Epheu - Garnituren 

mit Erika versetzt. 
Einzelne Borsteckstränsie 

von 0.35 an. 
Einzelne Haarkränzchen 

von 0.50 an 

Echte Strautzfeder- 
Haaraigretts 

mit echtem Reiher. 
Elegante Blumen- 

Haar-Piqnets.

Zur Garnitur von Ballkleidern: 
8B WL in Ä
Letzte Neuheiten in echten Straussfeder-, Seiden-, Marabout- und Schwaan Besätzen. 

Neuheiten in Atlas-, Moirße-, Merveilleux-, Rips- und Taffet-Bändern.
Letzte Neuheiten in Simili-Knöpfen und Simili-Schnallen.
Letzte Neuheiten in Ballayeusen (Schleppen:üschen) in schwarz, weiß, creme und crcme/gold.____________

■
 Die Beisetzung des Fräulein 
Elisabeth du Bois findet 
am Donnerstag, den 9., um 
11 Uhr Bormittags, auf 

H dem St. Annen-Kirchhof statt.

Keffcheizer- mi> Naschmllen- 
SMe zu Mi«z.

Der neue Cursus beginnt

Donnerstag, 9. Januar 1896.
Anmeldungen nimmt bis Dienstag, 

den 7. Januar, Abends 8 Uhr, 
Herr Levy (Firma Wellenberg, 
Friedrichstraße) entgegen, welcher auch 
alle nähere Auskunft ertheilt.

Das Curatorium. 

Rudkrmein„UMtilus". 
Dienstag, den 7. Jannar 1896: 

Generalversammlung 
Abends 87s Uhr,____

K im „Hotel de Berlin".-WS 
Zahlreiche Betheiligung erbeten.

10 kn. 12 kn. 16 kn.
0.55 0.75 0.95

Dr. Lotzin
Spieringstr. 19.

Sprechstunden vorn 6. Jan. an$
Vorm. 97,-117-. 
Nachm. 3—4.

Für Angehörige der Maurefkasse: 
___________ Vorm. 8—9. __________. 

Danziger Stavt-TheaUr. 
Mittwoch den 8. Januar, Nachmittags

3°/' Uhr: Kinder-Vorstellung bei 

ermäßigten Preisen: Aschen­
brödel oder Der gläserne 
Pantoffel. Weihnachts-KomödlC. 

Mittwoch, Den 8. Januar, Abends
7 Uhr: Ein Kind des Glücks.
Schauspiel.

Donnerstag, den 9. Januar: Dret
Engel im Hause. Lustsptel
Von Schreyer.haft besohlt und reparirt bei F. Braun, i 

Schuhmachermeister, Gr. Rosenstraße 3.1

Maschinisten - Schule.
Beginn des Unterrichts am 13. d. Mts. Anmeldungen im Kunstgewerblichen 

Museum Vorder-Roßg. 49. Vorauszubezahlendes Schulgeld 15 Mk.
Königsberg, Januar 1896.

Die Direktion
des Gewerblichen Contralvereins der Provinz Ostpreußen. 

9AAA Ctnlnek 9000 ML jU 41!dVVV VVlIlllvV sind zur sichern (auch II.) Stelle m
gutes, gesundes Roggenstroh, diesjähr. oder ftüdt.Grundst.von gleich zu vergeben.

Ein taubstummer Schuhmacher­
geselle findet bei hohem Lohn und 
gutem Essen dauernd Stellung Wasser- 
'traße 8, 1 Tr. Rfickbrodt, 
____________________ Taubstummer.

die Wickel- und 
AkUUvkUr Cigarrenmachen,

die nur Wickel-
MaiivtykU, oder Cigarren- 

machen erlernen wollen, stellen ein

Loeser & NoM

Reinseidene

Merveillemmtien 
in schönsten Licht- und Tagfarben, 

prima Qualität,
Robe 10 Mtr. 19.50.

~I O| 
„ _____ ________ _ \2 |O
sind zur sichern (auch n.) ©teile auf Ion«.

N-"C.~55 d. chp. d.'Ztg.

Im Auftrage 
suche für ernstl. Käufer 
Güter jeder Grösse mit 
Anzahlung von 50000 bis 
200 000 Mk.

Robert Hagen,
Kommiss.-Gesch. f. Grundbesitz., 
Königsberg, i. P., Mitt.-Tragh. 1/h.

1 Wohnung v. 2 Zim., h. Küch. u. Kam. 
m. Wassert., 2 Tr., v. 1. April z. vermth.

Allst. Schmiedestr. 16.

fiir Alle mltz Mfdjaftrn: 
Ballfächer.

daOsächer, Altas mit eleganter 
Malere: für 1.25, 1,35, 1.55.

Ballfächer, Federfächer mit Ma­
lerei für 1.35.

Ballfächer, Crepe de chine, Gaze, 
Blonden, Chantilly u. Flitterstoff auf 
feinstenFantasie- Metall- u. Beingestell, 

für 2.25, 2.45, 2,75, 3.00.
Letzte Neuheit. Letzte Neuheit. 

Schwarz - weiße Baufächer 
chic u. apart.

gutes, o, .
Ernte, in  gepreßten Ballen, sind in 
Waggonladungen von je 200 Centner 
zu verkaufen. Lieferung Januar und 
Februar 1896. Gefällige Offerten sub 
Z. 6999 befördert die Annoncen-Ex- 
pedition von Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i. Pr._____________

Ein Ia. und sehr leistungsfähiges
Pösinecker

Ronkllhaus, 
ff/ Detailhäusern anbahnen will, hat 

feine

NkrtretWS
für Ost- und Westpreußen zu vergeben 
und bittet respectable und mit der 
Branche vertraute Herren ihre Adressen 
nebst Referenzen-Aufgabe an Haasen- 
steiu u. Vogler, Ä.-G.i, Chemnitz 
und B. 78 gelangen zu lassen.______ _

Tüchtige Dreher und 
Maschinenschloffer 

finden dauernde und lohnende Arbeit. 
Meldung an Memeler Maschinen- und 
Schiffbauanstalt Kroll äl Buoch,

12 kn. 14 kn. 16 kn. 18 kn.
0.55 0.75 0.95 1.05

12 kn. 14 kn. 16 kn.
1.45 1.65 1.85

^



Der HMfrm-.
««gliche Beilage $** „NUprmßifches Zettvag«.

Re. « " Gwing^deriUmm^ L8V6.^

♦

WVJJV Vv^
Original-Roman von Heinrich Norbert. 

Nachdruck verboten.
8) '

,J-b -eSme an, daß Du eine Frau brauchst, 
bfc mit allen Fasern ihres Herzens an Dir 
hängt.'

,DaS ist richtig."
«Aber Du willst auch eine schöne Frau 

haben, eine Frau, mit der Du Staat machen 
kannst."

.Jch kann das nicht in Abrede stellen."

.Sie soll vortrefflich erzogen sein, die besten 
Manieren in der Gesellschaft haben, verträglich 
sein und die bestrickendste Liebenswürdigkeit im 
häuslichen Verkehr besitzen. Du willst Deine 
Frau ebenso gern an Deinem Theetische be­
wundern dürfen, als aus den ParquetS der vor­
nehmen Welt."

.Alle meine Gedanken fließen über Deine 
Lippen, Jsabella. Aber die Reihe ist an unS, 
Tanzen wir!" —

Um neun Uhr wurde daS Tanzen eingestellt. 
Die Damen sollten sich ein wenig abkühlen, be­
vor man zum Aufbruche schritt. ,

Und eine Stunde später fuhr man, jeder 
Schlitten mit Pechfackeln ausgerüstet, nach der 
Residenz zurück-

LM von Rosenthal war auf dem Rückweg 
ganz dasselbe liebenswürdige junge Mädchen, 
das sie bei der Hinfahrt am Nachmittage ge­
wesen war. Sie plauderte wieder, aber so ein­
fach und natürlich, als sie dar bei ihrem 
ersten Zusammentreffen mit Otto gethan hatte; 
nur ihr Interesse an ihrem Begleiter schien ge­
wachsen zu sein und damit hatte die Wärme im 
VerkehrSlone nicht unerheblich zugenommeu. 
Ihr jetziges Betragen schien sehr wohl dazu an­
gethan zu sein, die kleinen Störungen wieder 
vergeffen zu machen, die ihre Flatterhaftigkeit 
heute bei einem Manne von seinen Lebensan­
schauungen nothwendiger Weise hatte hervor­
bringen müssen.

Er fuhr mit ihr bis vor die Thorfahrt der 
väterlichen Villa, und als er sich dort von ihr 
verabschiedete, um in seinem Schlitten nach 
seinem Hotel zurückzukehren, küßte er ihr ehr­
erbietig, aber mit lebhafter Empfindung die 
Hand, die sie ihm willig und ohne zu zaudern 

überließ. Ja, er meinte von dieser kleinen 
warmen Hand einen leisen, süßen Druck zu 
verspüren.

Aber als er eine Stunde später mit den 
Erinnerungen an den heutigen Tag beschästigt, 
in seinem Z'mmer auf und ab spazierte, war 
dieser Eindruck ebenso rasch, wie er über ibn 
gekommen, auch wieder verschwunden. Jsabellcns 
Bild stand lebhaft vor seiner Seele unb ver­
drängte jedes andere siegreich und ohne daß er 
wußte, wie das geschah. Sie hatte so genau 
gewußt, wie die Frau sein mußte, nach der sein 
Herz begehrte, und woher ihr diese Offenbarung 
gekommen sein mochte, das gab ihm zu denken.

Siebentes Kapitel.
Die Theeabende im engsten Familienkreise 

bei dem Hofmarschall oder vielmehr bet seiner 
Tochter, denn der Großwürdenteäger bei Hofe 
war ziemlich häufig durch seine Dtenstsul ktioncn 
davon abgehalten, ihnen beizuwohnen, wieder­
holten sich regelmäß'g von Woche zu Woche. 
Auch Kurt kam ab und zu auch eine halbe oder 
selbst ganze Stunde sich an der Unterhaltung 
zu betheiligen und dazu seine Tasse Thee cin- 
zunehmen; am allerhäufigsten aber geschah e«, 
daß Jsabella und Otto am Theetische saßen.

Und diese Stunden angenehmer gegenseitiger 
Plauderei übten einen bestrickenden Einfluß auf 
den jungen Amerik«ner aus, der je länger je 
mehr zunahm, und ihn endlich mit einer ge­
wissen Sehnsucht den Tag erwarten ließ, der 
nach der einmal angenommenen Regel sie 
wiederkehren ließ. Er trug ein bestimmtes Bild 
mit sich herum, wie sich einstmals die Abende 
in seinem Hause gestalten sollten, wenn es ihm 
geglückt wäre, daS Weib heimzusübren, das zu 
suchen und zu finden er hierher gekommen war, 
und er konnte sich nicht verhehlen, daß dieses 
Bild fast völlig jenem gleich war, das ihm das 
Zusammensein mit seiner Cousine in dem ge­
müthlichen und natürlichen Verkehre bot.

So kam Weihnachten heran.
Am Tage vor dem heiligen Abend empfing 

Otto eine Einladung seines Oheims zu der um 
sechs Uhr im Familienkreise stattfindendcn Be- 
scheerung. Er hatte vorausgesehen, daß es an 
einer solchen Einladung nicht fehlen werde, und 
sich darauf vorbereitet, mit den von ihm be­
schafften Weihnachtsgeschenken seinen Verwandten 
eine Freude zu machen.

Als er zur festgesetzten Stunde über den 



Marktplatz nach dem Schlosse schritt, strahlten 
ihm aus den Fenstern der Bürgerhäuser schon 
die brennenden Christbäume mit ihren vielen 
Lichtern entgegen und srohe Kinderstimmen schallten 
jubelnd über b:e empfangenen Schätze bis zu 
ihm heraus auf die Straße.

Und hier, auf dieser Marktstraß?, die mit 
den Buden der WeihnachtSverkäusen eingefaßt 
war, trieben sich Schaaren armer Kinder mit 
begehrlichen, schon vom Betrachten glückstrahlen­
den Augen umher, um all' die ausgebotenen 
Herrlichkeiten, wenn auch nicht besitzen, doch 
wenigstens auf eine kurze Spanne Zeit anschauen 
zu dürfen. Das mit ansehen zu müssen, machte 
ihm das Herz weich, er trat an die am zahl­
reichsten umlagerte Bude und ließ jeden von 
der kleinen, sehnsüchtigen Menschenwelt das sich 
auswählen, was sein Herz am meisten begehrte. 
M t freigebiger Hand bezahlte er den erstaunten 
Verkäufer, dem etwas AehnlicheS wahrscheinlich 
noch niemals passirt war, und setzte unter 
Dankesjuvel der Beschenkten seinen Weg fort.

Es schlug sechs Uhr, als er durch das 
Schloßportal trat.

„Pünktlich, wie immer", sagte Jsabella nach 
erfolgtet Begrüßung in dem Zimmer, wo man 
sonst den Thee zu nehmen pflegte.

Auch der Hofmarschall schüttelte ihm die 
Hand.

„Der Baum brennt," sagte er, „weil Jsa­
bella behauptete, Du würdest nicht auf Dich 
warten lassen, lieber Otto. Und sie hat Recht 
gehabt. Laßt uns also hinüber gehen."

Sie begahen sich in den Salon.
Ein schön geputzter Tannenbaum glänzte in 

hellem Scheine ferner Kerzen.
Auf der w?ißen Tafel, auf der er stand, 

lagen die Geschenke für jeden Einzelnen, auch 
Otto war nicht vergessen.

Der Hofmarschall führte ihn zu seinem 
Platze.

„Wir folgen einem alten, unS lieben und 
heiligen Brauche", sagte er, aber ich will nicht 
unterlassen zu betonen, daß wir die Lacherstch- 
kert begreifen, wenn wir den Versuch machen, 
einem Manne tu Deiner Lage etwas zu 
schenken."

„Ich achte die gütige Freundlichkeit, der ich 
begegne", versetzte Otto, „sie ist eS, die mir die 
Gabe werth macht und nicht der Werth der 
Gabe."

Otto betrachtete, was man für ihn hingelegt 
hatte. Es waren zierliche kleine Luxusgegen­
stände, wie sie wohl ein junger Mann von 
Stande zu seinem eigenen Gebrauche zu fuhren 
pflegt. Aber etwas war darunter, was ihm 
ganz besondere Freude machte: ein sehr schönez 
Cigarren-Etui, von JsabellenS Hand gestickt, wie 
der Hofmarschall erläuterte. Er betrachtete das 
kleine Ding wiederholt: Die tausend und aber­
tausend Stiche, die ihre seinen, weißen Finger 
an dieser Arbeit für ihn gemacht hatten, dünkten 
ihm eben so werthvoll, als ob daS kleine Etui 

aus den edelsten Steinen und Metallen zu­
sammengesetzt gewesen wäre.

Er trat zu seiner Cousine und dankte ihr 
warm und mit Herzlichkeit.

Und nunmehr bat er, daß man daS Kittchen 
hereknbringen lassen möchte, daS er am Nach­
mittag bereits hierher geschickt habe.

„Nur für Dich habe ich hierinnen etwa-, 
mein lieber Onkel," sagte der Amerikaner, 
„waS mir die Heimath gesandt hat. Ich hoffe, 
Du wirst einiges Interesse an diesen Dingen 
finden."

Er öffnete die Kiste, nahm ein oben liegen­
des Bild heraus und stellte daffelbe in die Be. 
leuchtung der Kerzen.

Es war eine lebensgroße Photographie seines 
Vaters.

Alle betrachteten daS Bild mit lebhaftem 
Interesse.

Die Familienähnlichkeit war groß und unbe­
streitbar. Auch ein Fremder, der da- Bild mit 
dem Hofmarschall verglich, mußte auf den ersten 
Blick erkennen, daß er hier zwei Brüder vor 
sich habe. Der Hosmarschall zwar um fünf 
Jahre älter, als sein Bruder; aber die Lebens­
sorge und die Arbeit, die auf den jugendlichen 
Schultern des Letzteren gelegen, ließ diesen 
Altersunterschied kaum noch erkennen.

„Es ist Dein Ebenbild, Vater," sagte der 
Rittmeister.

„Ja, Du bist es, Egon," sprach der Hof- 
marschall mit leicht erregter Stimme. „Auch an 
Dir hat der Zahn der Zeit genagt. Ich ver­
gegenwärtige Dich mir, als Du entschlossen warst, 
in die neue Welt zu ziehen. Da sahst Du 
freilich anders aus." , e v

Er war offenbar bewegt, das bloße Wieder­
sehen im Bilde schon übte einen mächtigen Ein­
druck auf fein Gemüth aus.

DaS sah der Amerikaner und ihm war diese 
Bewegung deS Oheims willkommen.

Zum zweiten Mal griff er in die Kiste und 
brächte ein zweites Bild daraus hervor, daß er 
vor das erste stellte.

Es war ein süßes, zum Herzen sprechendes 
Bild. Ein junger, blühender Mann stand 
da, auf feinem Arme ein kleines, etwa 
zweijähriges Mädchen haltend. Die Kleine 
hatte ihr zartes Gesichtchen dicht an das 
deS jungen Mannes geschmiegt und hielt mit 
ihren Armen, so weit das eben möglich war, 
seinen Hals umschlungen. So halten sich nur 
Vater und Kind fest. Es war ein rührende- 
Bild der Zusammengehörigkeit.

„So sah mein Vater aus, als er Europa 
verließ," sagte der Amerikaner.

.Und das Kind bei ihm ist die Verlorene? 
fragte der Rittmeister.

Ja."Der Hosmarschall sagte kein Wort. Aber 
es war offenbar, daß er eine Öefttge Bewegung 
niederzukämpsen versuchte, MellevS Augen 

1 hinge« besorgt tn dem Gesichte bei 



Ge-

Und

und als dieser eS bemerkte, gewann er rasch 
die Kraft zum reden wieder.

„Verzeih," sagte er und seine Stimme klang 
noch immer sehr gepreßt, »wenn ich mich einige 
Augenblicke durch Erinnerungen gefangen halten 
ließ. Es passirt mir selten, daß ich zur Weich­
heit neige; aber heute ist es wider meinen 
Willen so über mich gekommen. Es wird vor­
übergehen. Aber es ist bester, ich bin kurze 
Zeit mit mir allein."

Er ging hinaus. ,
Eine Beklemmung blieb über d-n Zurück­

gebliebenen, die einige Minuten lang von Nie­
manden unterbrochen wurde.

Endlich sagt- der Amerikaner.
Die wieder erwachte Erinnerung an seinen 

Bruder hat @ureOt. fQtet ön 6 Herz gegriffen 
Ex wird es überwinden, wenn wir ihn ruhig 
gehen raffen. Bleiben wir deshalb ungestört bei 
hexn Vertheilen unserer Geschenke."

»Hast Du auch für unS Bilder?* fragte der 
Rittmeister.

»Mein Bilderreichthum ist erschöpft", lautete 
die Antwort. »Dem Alter nach kommst Du 
nach Deinem Vater an die Reihe, lieber Curt. 
Aber ich bedaure, für Dich habe ich wahrhaftig 
nichts mitbringen können."

»Mache Dir deshalb keine Sorgen, ich nehme 
an, es sei geschehen."

»So war es nicht geweint."
»Ich habe Dich falsch verstanden?" 
»Natürlich."
»Aber es schien mir doch, als ob —"
»Du ließest Dich zu einem Irrthum hin- 

reiße«. Ich sagte nur, ich habe Dir Deine 
Gabe nicht mitbringen können."

»Und verschwiegest das warum." 
„Ganz richtig. So höre es jetzt." 
„Du machst mich neugierig."
»Weil mein Weihnachtsgeschenk für Dich sich 

bereits dort b-sindet, wo Du wohnst."
»In der Tüat?"
»Als wir neulich in der Reitbahn von 

Heppert und Kunz waren, gefiel Dir der 
schwarze Ropphengst, den sie uns vorführten, 
ganz besonders."

»Du willst doch nicht sagen, daß —*
»Er steht seit einer halben Stunde in 

Deinem Stalle."
„Otto, bist Du toll?"

, »Hast Du Deinen Geschmack geändert? Das 
würde ich bedauern."

„Keineswegs. Aber das Thier ist das 
schenk eines KönigS."

„Laß es meinetwegen dafür gelten, 
nun kein Wort weiter darüber."

Sie schüttelten sich die Hände.

Otto trat an den Platz seiner Cousine, die 
mit einigen Zeichen der Verwunderung das 
Zwiegespräch mit angehört halte.

»Meine liebe Jsabella," sagte er, indem er 
R,J^toar^ Lederetui überreichte, „meine 

®ebl für Dich ist klein. Aber ich bitte Dl». 

nimm sie freundlich an; sie kommt aus einem 
dankbarem Herzen."

Sie öffnete doS Etui und stieß einen Schrei 
der Verwunderung aus; von dem schwarzen 
AtlaS des Kiffens glänzte ihr ein prachtvoller 
Schmuck von echten Perlen entgegen.

„Ja, Du giebst wie ein König!" sprach sie, 
indem sie ihm dankend die Hand reichte.

Die Freude, die in ihren Augen glänzte, 
berührte ihn angenehm und fand ihren Wteder- 
schein in den seinen.

Jetzt erschien der Hofmarschall wieder. 
Man verspürte an ihm nichts von jener 
Rührung, die ihn eine Viertelstunde vorher er­
griffen hatte; er war ganz der gewandte Hof­
mann wieder, als der er sich immer erwies. 
Dann setzte man sich zum gemeinschaftlichen 
Abendessen. —

Es war schon zehn Uhr vorüber, als Otto 
von Reden das Schloß wiederum verließ.

Die Eindrücke dieses Abends morsn für ihn 
im allgemeinen nur heitere und angenehme ge­
wesen, das Einzige, was ihn einigermaßen ge­
stört hatte, blieb der ihm etwas unerklärliche 
Gefühlsdurchbruch, den sein Oheim zur Schau 
getragen hatte, als er jenes zweite Bild gesehen. 
Man hatte die Sache mit keiner weiteren Silbe 
berührt; aber daß ein Mann, der über so kal­
tes Blut zu verfügen hatte, wie der Hosmar- 
schall, plötzlich durch den Anblick eines Bildes 
so ergriffen sein konnte, als das hier zu be­
obachten gewesen war, gab jedenfalls zu den­
ken.

Die Straßen der Residenz waren, trotzdem 
es für eine Großstadt noch zeitig war, schon 
ziemlich menschenleer. Ein dichter, feuchter 
Nebel halle Gassen und Plätze angefüllt; es 
roch nach Schnee. Die Gaslaternen brannten 
nur trübe und Fahrbahn und Trottoirs waren 
glatt. Der Nebel schlug sich auf ihnen nieder 
und die Kälte verwandelte ihn rasch in eine 
feste Eiskruste.

Die wenigen ihm Begegnenden gingen vor­
sichtig auf ihre Stöcke gestützt an unserem ein­
samen Wanderer vorüber, der in seinen Ge­
danken über den Verlauf des heutigen Abends 
versunken, kaum auf den glatten Weg vor ihm 
achtete.

Da sah er plötzlich nicht zehn Schritte von 
sich entfernt eine Männergestalt ausgleiten und 
in heftigem Falle zu Boden stürzen.

Im nächsten Augenblicke war er bei dem 
Gefallenen und versuchte ihn aufzurichten.

„Es geht nicht, lieber Herr," sagte eine 
zitternde Mannesstimme, während sich der Ver­
unglückte Mühe gab, seine Bemühungen zu 
unterstützen. »Ich fürchte, ich habe etwas ge­
brochen."

„So werde ich darum besorgt sein, Sie nach 
Hause zu bringen," versetzte Otto.

„Lassen Sie mich lieber ruhig liegen, die 
Polizei wird mich finden und heimschaffen." 

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
* Ueber ein kaiserliches Geschenk 

an ein Glatzer Kind berichtet die „Glatzer 
Ztg.": Vor den Weihnachsfeiertagen schrieb 
ohne Wissen seiner Eltern der neun Jahre 
alte Sohn eines hiesigen Droschkenkutschers 
einen längeren Brief an die kaiserlichen 
Prinzen und bat um ein kleines Weihnachts­
geschenk. Kurz vor dem Feste kam zum Er­
staunen der Frau des Droschkenkutschers der 
Packeipostbote und brächte eine große Kiste 
mit dem Stempel Berlin. Als die Frau 
nach vielem Zögern die Kiste, die, wie sie 
glaubte, an eine falsche Adresse gesandt sei, 
annahm und öffnete, fand sie obenauf liegend 
einen mit goldenem Adler geschmückten Brief 
vom Gouverneur der kaiserlichen Prinzen, 
sowie Spielsachen, darunter ein vollständiges 
Seeschiff, Reifen, Ball, Kugelspielzeuq, Bilder­
buch, eine Spielpistole u. s. w. Nach langem 
Zögern und voller Angst gestand dann der 
Junge ein, den Brief geschrieben' zu haben. 
Der Kutscher will die Sachen als Andenken 
seinen Kindern aufheben.

* Eine Reise im Separat-Hofzuge. 
Aus Salzburg wird der „Wiener Presse" ge­
schrieben: Für gewöhnliche Sterbliche gilt eine 
Reise in einem Hofzuge, wenn sie nicht zu­
fällig in Hofdiensten stehen, als ein Ding der 
Unmöglichkeit, und dennoch hat ein Salz- 
burger Geschäftsmann am 23. Dezember solch 
eine Reise gemacht, und zwar auf folgende 
Art. Herr Drechslermeister Wertheim sollte 
am 23. Dezember mit seiner Familie nach 
Wien reisen, wo er Abends erwartet wurde. 
Er wollte den von hier um 7 Uhr 30 Minu­
ten früh abgehenden Personenzug benutzen 
und kam daher schon um 7 Uhr 10 Minuten 
im Bahnhöfe an. Der Zudrang zur Kaffe 
war ein sehr großer und Herr Wertheim 
mußte geraume Zeit warten, bis es ihm ge­
lang, die Karlen zu lösen. Er eilte dann 
mit den Seinen zum Parron-Ausgange und 
kam eben zurecht, um den Zug abdampfen zu 
sehen. Eben als sich Herr Wertheim wieder 
auf den Heimweg machen wollte, gewahrte 
er Hofdienerschaften, welche Gepäck auf den 
Parron trugen. Er fragte, wer vom Hofe 
verreise, und erfuhr, daß Erzherzog Ludwig 
Viktor sich mit einem Separatzuge nach Wien 
begeben wolle. Da durchzuckte ihn der ab­
sonderliche Gedanke: „Wenn es Dir doch ge­
länge, in dem Separatzug ein Plätzchen zu 
erhalten!" Er eilte auf den Parron und traf 
dort eine ihm bekannte Dame der hiesigen 
Aristokratie, welcher er sofort sein Leid klagte, 
daran die Bitte knüpfend, ob denn dieselbe 

nicht ein Fürwort bei demMrzherzog ein­
legen würde, zumal ein Nichteintreffen in 
Wien für ihn mit großen Nachtheilen ver­
bunden wäre. Die Dame machte dem Oberst­
hofmeister Baron Wimpffen von dem Vorfälle 
Mittheilung, der ihn wieder zur Kenntniß des 
Erzherzogs brächte. Herr Wertheim wollte 
sich schon resignirt in sein Schicksal ergeben, 
als plötzlich Hofviener und Bahnbedienstete 
herbeieilten und ihn aufforderten, fich reise­
fertig zu wachen, der Erzherzog habe huldvollst 
gestattet, daß ihm und seiner Familie ein 
Coupee im Separatzug angewiesen werde. 
Man kann sich nun die Freude Herrn Wert- 
heim's und der Seinen denken; rasch rafften 
sie ihr Gepäck zusammen und eilten auf den 
Perron; sie hatten eben noch Zeit, da- für 
sie reservirte Coupee zu besteigen, dann setzte 
sich der Zug in Bewegung und fort ging es 
nach Wien, wo sie schon um 4 Uhr Nach­
mittags, also viel früher, als sie Morgens 
gehofft hatten, eintrafen.

Heiteres.
Seltsam. Geschichtsprofessor: „Sehen 

Sie, nun stehen Sie wieder da und wissen 
nichts! ... Ich habe überhaupt zu meinem 
Erstaunen die Wahrnehmung gemacht, daß 
Ihnen die hübschen Mädchen dieser Stadt 
weit lieber sind, als alle alten Griechen zu­
sammen."

* Im Eifer. Angestellter: „Herr 
Direktor, ich möchte ganz ergebenst um eine 
Gehaltszulage bitten; ich habe mich vor 
Kurzem verheirathet!" — Fabrikdirektor: 
„Bedaure sehr, mein Lieber, Ihnen nicht 
helfen zu können. Für Unfälle, welche unseren 
Beamten außerhalb des Dienstes zustoßen, ist 
die Gesellschaft nicht verantwortlich!"

* Schlagende Antwort. „Was 
meinen Sie, was ich wohl verdient haben 
würde, wenn ich meinen neuesten Roman 
herausgegeben hätte?" — „Zum mindesten 
Prügel!"

* Münchhaufen zur See. „Lange 
schon" — fabelt er — „lag unser Schiff 
total still, im Stillen Meer natürlich. Kein 
Lüftchen regte sich. Alles verzweifelte bei 
sengender Gluthhitze. Zuletzt bekamen die 
Kinder des Kapitäns sämmtlich —" — „Aha, 
den Sonnenstich!" — „Nein, die Windpocken! 
Und so kamen wir glücklich von der Stelle." 
E^Veranttv. Redakteur: A. Schultz
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